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Hirſchberg, Donnerſtag den 7. März 1839. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl, Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine ueberſicht. 


Im Koͤnigreich Hannover ſind die Tanmigen Deputirten der 
Staͤnde⸗Verſammlung (2ter Kamme“) durch Miniſterial⸗Ordre 
aufgefordert worden, entweder in der Kammer zu erſcheinen, oder 
ihre Reſignation einzureichen. 


In Belgien ſand zu Brüffel am 19. Febr. die Wiederer⸗ 
Öffnung der Kammern ſtatt. Wegen der Wichtigkeit dieſer Sitzung 
war, wie ſchon erwartet wurde, die ganze Umgegend des Natio⸗ 
nalpalaſtes mit Menſchen beſetzt. Der Park und alle Zugaͤnge 


nicht Länget umhin kann, die Kammer um Ermäde 


werden.““ Am Schluſſe des Berichts hieß es: gelle koͤnnen es 


haben; — nach Anſicht 
Durch ch. Anſich 


des Friedens die Abtretung eines Theils von Limburg und von 
Luremburg iſt, aber dieſe Abtretung it, wie wir zugleich bekennen 
muͤſſen, nicht zu vermeiden, da die Nationen eben fo wenig als 
die Individuen gehalten ſeyn koͤnnen, das Unmögliche zu thun. 
Eben fo wie die Revolution von 1830 vor den Feſtungen Maeſtricht 
und Luremburg ſtehen bleiben mußte, eben fo haben auch wir die 
politiſchen Documente in Betreff des Grundgebiets nicht kraftlos 
machen koͤnnen, und eben fo wenig konnen wir die Uebereinſtim⸗ 
mung der Mächte hindern, die Einweiſung in den Beſſtz zu 
fordern. Alles alſo, was wir nun noch im Intereffe der Bewohner 
der mit Belgien vereinigten Provinzen thun koͤnnen, werden wir 
mit Eifer tbun. Es it daher an Ihnen, meine Herren, über 
den Friedensvertrag zu beſchließen, Len die Regietung Ihnen zur 


Annahme vorlegt. Bei den Discuſſſonen, die nunmehr bevor⸗ 


ſtehen, werden Sie jeder Einzelne das allgemeine Wohl vor Augen 
haben. Sie werden die Gründlichkeit der Erörterung mit 
dringenden Forderungen ſo vieler Intereſſen in Einklang bringen, 
die eine ſchleunige Entſcheidung der das ganze Land bewegenden 
Frage verlangen.“ Nach Mittheilung deſſelben verlas der Mie 
nifter die beiden folgenden Geſetz⸗ Entwürfe: 

I. Wir Leopold, König der Belgier, haben unſern Re: 
der innern und auswärtigen Angelegenheiten beauftragt, 
Kammern in unſerem Namen einen Geſetzentwurf vorzulegen, deſſen 
Inhalt iſt, wie folgt: In Erwägung, daß durch ihr Protokoll 
vom 23. Jan. 1839 die Bevollmächtigten der fünf in London zu 
einer Conferenz vereinigten Mächte, Belgien und Holland die 
Grundzüge der any Fa beiden Ländern vorgeſchlagen 

Axt. 68. der Conſtitution; — nach 
ichſicht des Geſetzes vom 7. Sept. 1831; haben wir in ge⸗ 
meinſchaſtlicher Berathung mit den Kammern decretirt und 
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Praͤſident, denſelben kaum zu füllen vermögend, dr 


od r 1 


beſohlen, wie folgt; Einziger Artikel; Der König iſt er⸗ 
mächtigt, die zur Regulirung der Trennung Belgiens und Hol⸗ 
lands dienenden Verträge abzuſchließen und zu unterzeichnen, mit 
allen Bedingungen und Vorbehalten, welche Se. Maj. im Inter⸗ 
eſſe des Landes nothwendig oder nützlich erachten wird. — Gez. 
Leopold. Gegengez. durch die Miniſter de Theur, Willmar 
und Nothomb.“ II. Wir Leopold 10 „Nach Anſicht 
des g. 1. Art. 4. der Conſtitution, welcher lautet: „Die Cigen⸗ 
45 als Belgier wird erworben, behalten und verloken nach den 

urch das buuͤrgerliche Geſetzbuch ſeſtgeſtellten Regeln“; haben wir 
in gemeinſchaſklicher Verathung mit den Kammern befohlen und 
2 wie folgt: Art. 1. Die Einwohner der, in Folge der 

ertrage zwiſchen Belgien und den funf Mächten, und zwiſchen 
ah und 


Holland abgetretenen Theile von Luxemburg und 
urg, welche die Eigenſchaft als Belgier beſitzen, konnen dieſe 


Eigenſchaſt behalten, wenn fie erklaren, daß es ihre Abficht ſey, 


die 4 der gegenwärtigen Einrichtungen zu behalten, und 
wenn fie das ſchriftliche Zeugniß der competenken Behörde bei⸗ 
bringen, daß fie ihr Domicil nach dem Grundgebiet verlegt haben, 


welches definitiv das Königreich Belgien bildet. Dieſe Erflärung- 


muß abgegeben werden binnen 6 Monaten, vom Tage der Nati⸗ 
cation des Vertrages angerechnet, wean fie volljährig und inner⸗ 
alb eines Jahres nach erreichter Volljährigkeit, wenn fie zur Zeit 
des Beſchluſſes noch minderjährig find. Dieſe Erkläxung ſoll in 
Perſon oder durch Bevollmächtigte mit Special: Vollmacht abge⸗ 
geben werden, Art. 2. Die Beamten der richterlichen und admi⸗ 
niſtrativen Gewalt, welche von dieſer Veſtimmung Gebrauch 
emacht haben werden, ſollen zwei Drittbeile ihres bisherigen 
— 58 behalten, bis ihnen eine andere Anſtellung gegeben werden 
wird. — g n 
n dem Augenblicke, wo der Miniſter dieſen zweiten Artikel des 
Geſetz⸗Eutwurſes verleſen wollte, erfolgte eine heftige Unterbre⸗ 
chung. Der Deputixte Hr. Pirfon verzichtete auf den Namen eines 
Belgiers; Herr v. Hoſſſchmidt ſagte: Das iſt eine Schande, das 
iſt eine Niederträchtigkeit! Der Laͤrm ward immer a wi 
e mit Auf⸗ 
hebung der Sitzung, trug auf Beſcheinigung über die Vorlegung 
der beiden Geſetz⸗Entwürſe für den Miniſter und auf den Druck 
derſelben an. Auch warf er die Frage auf, ob man dieſelben den 
Sectionen zur Prüfung überlaſſen wolle? Zahlreiche Stimmen ant⸗ 
worteten: Ja, ja! Andere: Warum dies? — Endlich verlangte 
Hr. Dumortier das Wort, und ohnerachtet des Einwands des 
räjidenten, daß nur die Frage, ob die Entwürſe den Sectionen 
zu überweiſen? Erörterung finden könne, beſtieg er die Bühne, 
nannte die Minifter erbaͤrmliche Staatsmänner, die das Land in's 
Verderben geſuͤhrt hätten, die Nationalitaͤt in den Koth traten, 
und ſprach ſich in ſtarken Worten gegen die Trennung von Limburg 
und Luxemburg aus. Herr -Pirſon 1111 worauf der Graf von 
Merode fügte: Grobheiten feyen keine Beweiſe! — Dieſe 
heſtigen Debatten dauerten noch eine Zeit fort, bis man endlich 
einſtimmig die Ueberweiſung der Geſetz Entwürfe an die Sectionen 
und die neue Zuſammenberufung der Kammer beſchloß, wenn das 


Bureau den Bericht beendet, wozu es die Vollmacht der Zuſam⸗ 


menberufung erhielt. Seitdem iſt die Central: Section mit der 
Prüfung der Geſetz⸗Entwürfe beſchaͤftigt, und man glaubt, daß 
das Reſultat erſt zum 4. Marz den Kammern mitgetheilt werden 
‚dürfte, wo dann die Crörterungen beginnen würden. — Uebrigens 
macht die Sache des Friedens große Fortſchritte; die Regierung 
berechnet bereits 52 Mitalieder (Eines mehr als die Hälfte der 
Kammer), die für die Annabme des Trakkats ſtimmen werden. 
Im Ganzen hofft man, daß 74 der Kammern ſich für das Mini⸗ 
ſterium erklären werden. r 

Aus Spanien meldet man die Auflosung des Corps der Fue⸗ 
kiſten * Munagorri; die Truppen follen ſelbſt ihre Halen as 
gezündet haben, weil fie keinen Sold erhielten; die lleberreſte dies 
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ſes Corps beſ ehen blos noch aus 300 Mann. — Der karliſtiſche 
Der General 5 75 5 hat einen Handſtreich gegen die Provin 5 
1 1 aus geführt, und, ohne Don Karlos davon in Kenntnih zu 
eben, mehrere Perſonen verhaften laſſen, namlich den Generals 
Kommandanten von Guipuzcoa, Iturizza, den General Pablo 
Sanz, den Intendanten Urtz, ben General Kommandanten von 
Navarra, Franzisco Garcia, den General Guergue und den In⸗ 
tendanten Ychoa und mehrere Andere von geringerem Range. 

Die neueſten Berichte aus der Türkei lauten auf's Befremdendſte 
kriegeriſch, Niemand weiß, was vorgeht und was Veranlaſſung zu 
dieſem kriegeriſchen Anſtrich giebt. Truppen werden aus Konſtau⸗ 
tinopel uͤber Hals und Kopf nach Aſien geſchickt, Couriere geben 
aus Pera ohne Unterbrechung ab, und bei allen Miſſſonen herrſcht 
eine Thätigkeit, als wenn Feindſeligkeiten bereits ausgebrochen 
wären. Man glaubt, den Grund in einem unvermeidlichen Bruche 

mit Mebemeb Aly, Vicekönig von Aegppten, zu finden, Die 
türkiſche Armee am Taurus ſoll bereits aus 46,000 Mann mit 
80 Stuck Geschütz beſtehen. . 


Deut ſchland. 

Am 26. Febr. fruͤh um 7 Uhr fand der Abmarſch des Sta⸗ 
bes und des 1ſten Batalllons des 38 ſten k. preuß. Inf.⸗Rgts. 
aus- Mainz nach Trier ſtatt. Die k. k. oͤſterr. und k. preuß. Ge⸗ 
neralicät, mit dem Vice⸗Gouverneur an der Spitze, marſchir⸗ 
ten die ſchoͤnen Truppen unter dem Klange der vortrefflichen 
öſterreich. Muſik ab, und verließen, von ihren zahlreichen 
Freunden begleitet, die Stadt. 


Belgien. 

In Folge der weiſen Vorſichtsmaßregeln der Behoͤrden und 
des guten Sinnes der Bevölkerung zu Bruͤſſel, haben die 
Plane der Ruheſtoͤrer nirgends zur Ausführung gebracht wer⸗ 
den koͤnnen. Die Aufreizungen zur Störung der Ruhe find 
geſcheitert und die Öffentliche Ordnung wird daher, ungeachtet 
der ſtrafbaren Verſuche, aufrecht erhalten werden. Dies iſt 
eine Wohlthat, wofuͤr man der Regierung, ihren Agenten 
und den guten Buͤrgern zu danken hat. 

Auf dem ſogenannten Maͤrtyrerplatze zu Brüͤſſel hatten ſich 
am 19. Februar ungefähr 2000 Perfonen verſammelt, welche 
die Brabo Lonne und die Marſeillaiſe fangen, und nach⸗ 
dem ſie: Es lebe Limburg! Es lebe Luxemburg! Es lebe die 
Armee! gerufen, ruhig auseinandergingen. _ Später ſollen 
einige Perſonen verhaftet worden ſeyn, die den Ruf! „Es 
lebe die Republik! Fort mit dem Könige! hatten ertönen 
laſſen. 


Frankreich. 

Die Kriegs⸗Verwaltung ſtellt fortwährend Urlaubs⸗ 
ſcheine in den Regimentern von allen Waffengattungen aus. 
Man ſieht ganze Schaaren von Soldaten, mit dem Torniſter 
auf dem Ruͤcken und in der kleinen Reiſe⸗Uniform, durch die 
Hauptſtadt ziehen und ſich nach ihrer Heimath begeben. 
Der See⸗Miniſter hat mehreren Rhedern in Havre die 
Nachricht ertheilt, daß die Regierung Anſtalt getroffen habe, 
zum Schutze des Handels gegen die Mexikaniſchen Kaper 
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mehrere Kriegsſchiffe in der Nähe der Azoren, bei Cadir, 
Liſſabon, an der Portugieſiſchen Küfte und unfern der Frame 


zoͤſiſchen Landungsplaͤtze kreuzen zu laſſen. Aus diefen Ved 
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anſtaltungen erklart ſich die Bewegung in den Häfen, die 
man fo ausgelegt hatte, als ſollten Kandungs - Truppen nach 
Mexiko expedirt werden. Die Ruͤſtungs⸗Befehle, von wel⸗ 
chen man in der letzten Zeit aus unſeren Sechaͤfen hörte, 
hatten alſo nicht die Abſendung von Landungs⸗Truppen zur 
Verſtaͤrkung der Flotte Baudin's zum Zweck; es handelt ſich 
blos um unverzügliche Ausruͤſtung der Kreuzer, von denen 
das erwaͤhnte Schreiben ſpricht. 1 

Man meldet, daß die Mannſchaft des Duͤnkircher Walls 
ſiſchfahrers, Jean Bart, auf der Chatham⸗Inſel, in der Suͤd⸗ 
fee, von, den Eingebornen ermordet und das Schiff ſelbſt in 
Brand geſteckt worden fer. 5 

Durch eine Koͤnigl. Verordnung vom 20. Februar wird 
dem Miniſter des Seeweſens und der Kolonieen ein außeror⸗ 
dentlicher Kredit von 2,200,000 Fr. eröffnet, der zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung von Martinique beſtimmt ift; (S. Erdbeben, S. 188.) 

Der itzige Admiral Baudin iſt derſelbe Fregatten⸗Capitain, 
welcher 1815 in Rochefort Napoleon anbot, er wolle ihn mit 
ſeiner Fregatte ſicher durch die britiſchen Kreuzer nach Nord⸗ 
amerika führen. Unter der Reſtauration dankte er ab und 
lebte als Schiffseigenthuͤmer im Havre. Bei dem Ausbruch 
der Julius revolution führte er die Nationalgarde des Havre 
nach Paris. Er verlor bei dieſer Revolution ſein Vermoͤgen 
und wurde, zur Entſchaͤdigung, wieder als Fregatten ⸗Capi⸗ 
tain angeſtellt. ö 

Bei der Entwaffnung von Vera Cruz war der Faͤhnrich 
Guilhermy zur Bedienung des mehrerwaͤhnten Kanons 
auf der Spitze des Molo befehligt worden. Als ſaͤmmtliche 
Truppen eingeſchifft waren und Santa Ana ſeinen Sturm⸗ 
lauf machte, war er es, welcher das Geſchuͤtz richtete. Er 
war der letzte, die Boote waren bereits abgeſtoßen. Da 
nahm er die noch am Ufer aufgepflanzte, franzoͤſ. Admirals⸗ 
flagge, wand ſie ſich um den Leib, und ſprang in die See. 
Ungeachtet des feindlichen Feuers erreichte er glücklich die fran⸗ 
zoͤſiſchen Boote. 

Spanien. 

Die Regierung hat bis zu Ende v. J. 15,573 National⸗ 
gfiter, welche zu 381 Mill. Realen abgeſchaͤtt worden waren, 
für 792 Mill. Realen verkauft. Nur dieſer Umſtand macht 
es begreiflich, wie die ſpan. Regierung, bei der Verſiegung 
faſt aller übrigen Hüͤlfsquellen, die bedeutenden Koften der 
Kriegführung beftreiten kann. g 

In der Nähe von Utiel hat ein Gefecht mit einer Abthei⸗ 
lung des Cabreraſchen Corps Statt gefunden. Die Feinde 
wurden zerſtreut und verloren 143 Gefangene, darunter 
11 Offiziere, und gegen 200 Gewehre. 

Bei Barcelona iſt von den Kreuzern der Königin ein enge 
liſcher Dreimaſter, Gulnare, angehalten worden, welcher 


8000 Gewehre am Bord hatte, und dieſelben eben an der 


Küfte von Valencia für die Truppen Cabrera's landen 
wollte. Die Paͤſſe des Schiffes lauteten von London auf 


Malta. 
Spaniſche Graͤnze. Aus Saragoſſa meldet man, 
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daß die Divifion Aperde wieder in Lecera eingetroffen war. 
Bei ihrem Marſch durch Belchite wurden 7 Karliſten ewe 
ſchoſſen, und in dem Dorfe Saͤſtago drei andere, welche die 
Boote bewachen mußten, die zum Theil verbrannt wurden. 
Die Karliſten begehrten 4000 Piaſter Löſegeld für einen von 
ihnen, auf einem Poſtwagen feſtgenommenen Richter Bardaſi 
aus dem Arranthal. 5 4 
In der Politik des Don Carlos iſt endlich eine Aenderung 
eingetreten. Die Ultra's feiner Partei haben dem Einfluffe 
des Pater Cyrillus und der Prinzeſſin von Beira weichen 
müffen. Garcia, Iturriza, Taraguel und Balmaſeda haben 
daher ihr Kommando niedergelegt und Villareal, Zariategui, 
Urbiſtondo und andere Generale, die gemaͤßigtere Geſinnungen 
hegen, find wieder in Aktivität getreten. Seit dem Tode 
Zumalacarregui's und dem Ruͤcktritt Villareal's hatte die Ultra⸗ 
Partei beftändig das Uebergewicht unter den Rathgebern des 
Don Carlos. Die dem Don Carlos befreundeten Maͤchte 
ſahen mit Bedauern die grauſamen und gewaltthärigen Hand⸗ 
lungen, zu denen er ſich durch jene Partei hinreißen ließ und 
ſuchten ihn vergebens zu bewegen, dies Syſtem aufzugeben, 
Endlich gelaug es dem Pater Cyrillus, den Don Carlos zu 
Überzeugen, welche Gefahr ein ſolches Verfahren für den Erfolg 
ſeiner Sache haben muͤſſe und dieſe Vorſtellungen fuͤhrten die 
erwähnte Aenderung herbei. 
England. 
Wie es heißt, ſteht Lord Durham bei Hofe in großem 
Anſehen. Seine Staatsſchrift uͤber die canadiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, in jeder Hinſicht ein Meiſterwerk, dem an Großartig⸗ 
keit der Auffaſſung, Tiefdlick und unpartheiiſcher Wuͤrdigung 
aller Verhaͤltniſſe, wenige zur Seite geſtellt werden koͤnnen, 
ſoll von J. M. hoͤchſt gnaͤdig aufgenommen worden ſeyn. 
Nach dem Standard, der bekanntlich die beſtehenden Korn⸗ 
geſetze vertheidigt, trägt die Ackerbau⸗ Bevölkerung zu den 
Staats: Einkünften nicht weniger als 27 Mill. L. bei, naͤm⸗ 
lich an Steuern für das rohe Produkt (Landtaxe, Armenſteuer 
und Landſtraßen⸗ und Grafſchaftstaren) 8 Mill., an Ver⸗ 
brauchsſteuer (Matze, Branntwein⸗ und Hopfentare) 12 Mill. 
und durch den Verluſt, den die Landbauer bei dem Verbote, 
etwas anderes als Getreide, z. B. Tabak, Runkelrüben 
u. dgl. m. zu bauen, erleiden, 7 Mill. 


Nach einer in der Augsburger Allgemeinen Zeitun 
enthaltenen Mittheilung, ſoll der Ruſſiſche Heise am Lon 


- doner Hofe dem Kabinet von St. James eine Note überreicht haben, 


teuerliches, ja fur eine 


in welcher die beſtimmteſte und unumwundenſte Erklarung entha 

ten wäre, daß Rußland weit entfernt ſey, den Engliſchen Beſitzun⸗ 
gen ſeuſeits des Indus Geſahr oder auch nur Verlegenheiten bereiten 
Mi wollen, und Alles von ſich ablehne, was in dieſem Sinne gegen 
Rußland und feine Abſichten geſagt, geſchrieben oder inſinuirt wor⸗ 
den fen. In jenen Aſiatiſchen Angelegenheiten ſeyen Se. Maſeſtäͤt 
der Kaiſer immer von der Anſicht geleitet worden, daß Alien jen⸗ 
ſeits des Rh ganz außer der Sphäre der Ruſſiſchen Politik liege 
und zur Wahrung der Ruhe in Europa liegen muſſe und daß ein 
Angriff auf dieſelben von der Ruſſiſchen Grenze aus fuͤr etwas Aben⸗ 
möglichkeit müßte gehalten werden. Allee 
ſien gegen Herat 


dings habe Rußland den Krieg des Schachs von 
infalle aus jener 


gebilligt, weil Perſien fortdauernd durch die 
* 


rovi beunruhigt worden und es den Beſſß derſelben zur 
Ben des Perſiſchen Reichs, die dem Ruſſiſchen und Eng 


liſchen Intereſſe gleich nahe liege, nöthig geachtet bale. Es fey 
zwar der Ruſſiſche Geſaudte im Lager von Herat gegenwärtig ge⸗ 
weſen und habe bei der Führung der Belagerung Rath ertheilt, 


indeß vermöge feiner Stellung und Sendung habe er der Perfen 
des Schachs und dem Hof folgen müſſen, wohin er gezogen, in 
einem Feldlager aber würde auch ein Engliſcher Diplomat vom 
Militait einem befreundeten Souverain feinen Rath über die Fuͤh⸗ 
rung des Krieges, wenn er begehrt werde, nicht vorenthalten. 
Sept ubrigens fen dieſer Punkt durch die Aufhebung der Belage⸗ 
jung von Herat beſeitigt, der eigentliche Knoten der Verwickelung 
bauen; aber Perſien fen in Folge dieler Vorgänge, wie durch die 
efeßung von Karnak, in Unruhe und in eine Aufregung hinein» 
geſtürzt worden, welche dem Schach mit den ſchlimmſten Folgen 
dite und die vereinte Sorgfalt beider für feine Sicherheit vecdun⸗ 
denen Regierungen in Anſpruch nehme. Durch die Gefahr jener 
Aufregung bedrängt und un beſorgend, daß er nach dem, 
was geſchehen, in London kein williges ehoͤr finden werde, babe 
der Perſſſcce Monarch ſich an Rußland gewendet und die Inter: 
zeſſion des Kalſers dei dem Kabinet von St. James nachgeſucht, 
15 der Kaiſer in Erwägung feiner Obliegenbeiten gegen Perſſen 
und der gegenwärtigen Verhälkniſſe nicht habe ablehnen können und 
etzt der Ankunft des Perſiſchen Geſandten in London vorangehen 
In. Unmöglich aber würde es ſeyn, dem Perſiſchen Reiche die 
Ruhe und dem Schach ſein Anſehen g ſichern, fo lange die Eng: 
liſch⸗Oſtindiſchen Truppen die Inſel Karnak an dem Euphrat beſetzt 
hielten, durch ihre Gegenwart aber unmittelbar an den 55 ten 
des Reichs alle Unzuſriedenen und geheimen Feinde des S 24 u 
ermuntern, ihren Unternehmungen Beiſtand und Schutz zu gewaͤh⸗ 
ten ſchienen, zugleich auch ihn felbft vor feinem Volke dadurch 
berabſetzten, daß ſie ihn in feinem Reiche blokirten und den Schluͤſſel 
deſſelben beſaßen, obne daß der Schach in dem Fall wäre, zu feiner 
Wiedergewinnung auch nur die Waffen erbeben zu koͤnnen. Durch 
dieſe Erwägung ſehe das Kabinet von St. Petersburg ſich beſtimmt, 
über die Beruhigung Perſiens und die Ausgleichung aller über 
Aſten noch ſchwebenden Fragen und Forderungen eine Verſtändigung 
mit dem Englischen zu wünſchen und zu ſuchen und die Räumung 
von Karnak durch die U nie Truppen als Baſis 
eines Uebereinkommens vorzuſchlagen, welches die Rude jener Länder 
und des Orients überhaupt fihern und mit der guten Eintracht 
wiſchen beiden vermittelnden Mächten auch den Europaiſchen Frie⸗ 
n beſeſtigen würde, 
} Rußland. 


In Rußland haben Umtriebe, welche entdeckt worden, 
Veranlaſſung gegeben, daß durch einen Kaiſerl. Ukas die 
Vorleſungen auf der Wladimir ⸗ Univerſität zu Kiew auf 
ein Jahr ſuspendirt worden find, Die nicht betheiligten 
Studenten dürfen andere Univerfitäten des Reichs beſuchen, 
oder wenn ſie dies nicht wollen, nach Grundlage der beſte⸗ 
henden Vorſchriften in den iwildienſt treten. 

N Süd ⸗ Amerika. 

Privatſchreiben aus Lima vom 9. Dez. vervollftändigen 
die Berichte engliſcher Blatter über Lima. Es heißt darin: 
„Auf die Meldung von der Annäherung Santa Cruz's an der 
Spite von ungefähr 10,000 Mann, hielten die Chileſen 

d die Parthei des (von ihnen eingeſetzten) Präfidenten 

marta es für das Gerathenſte, Lima zu raͤu men, um, 
wie man glaubte, eine vortheilhafte Stellung in der Nähe 
der Stadt zu nehmen; als aber der Protector am 10. Nov. 
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ſeinen Einzug in Lima gehalten hatte, und am folgenden 
Tage auszog, um ſeinen Gegnern eine entſcheidende Schlacht 
anzubieten, fand es ſich, daß dieſe ſchon abgezogen waren, 
die Infanterie zu Waſſer, die Cavallerie zu Lande, in der 
Abſicht, ſich in Huacho, im Norden des Landes, wieder zu 
vereinigen, auf weiche Weiſe der Streit ſich denn leicht noch 
mehr in die Länge ziehen koͤnnte. Die chilefifhe Armee hat 
übrigens durch Krankheiten und Deſertionen ziemlich ſtark 
gelitten und unter ihren Anfuͤhrern herrſchte Zwieſpalt, da 
einige für das Schlagen, andere für den Rückzug, noch 
andete für Unterhandlungen waren. Santa Cruz iſt in Lima 
mit Begeiſterung aufgenommen worden, das Fort von Callao 
erklärte ſich ſogleich zu feinen Gunſten und die Verbindung 
zwiſchen Stadt und Hafen wurde dadurch wiederhergeſtellt, 
fo daß für das Eigenthum nichts mehr zu befürchten iſt. Die 


Blokade Callao's durch die Ebileſen, weiche am 10. Nov. 


beginnen ſollte, konnte natuͤrlich nicht ins Werk geſetzt werden. 
Das chileſiſche Geſchwader befindet ſich in ſchlechtem Zuſtande 
und eins der Schiffe iſt durch einen peruaniſchen Kaper ge⸗ 
nommen worden. Orbegoſo hat ſich an Bord der franzöfifchen 
Fregatte Andromeda geflüchtet und von dort aus eine Pro⸗ 


clamation an das Volk zu Gunſten Gamarra's erlaſſen. 


Am Bord der vor Veracruz angeko iti 
ten ⸗ Abtheilung beſindet ſich Dee ———— er 
fbäftsträger in Meriko, der, wie man ziemlich allgemein, ſowohl 
dert als in den Vereinigten Staaten, zu glauben ſcheint, Ein« 
fluß genng beſitzt, um erwarten zu (afen , daß die von ihm zu 
machenden Vermittelungs⸗ und Vergleichs⸗Vorſchlaͤge ſowohl bei 
den Franzoſen als den Merikanern Eingang finden werden. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Wie ſchon die Thronrede der Königin von England ver⸗ 
kündete, hat der Engl. Botſchafter in Perfien, Hr. John 
Mac Neill, dieſes Land verlaſſen, und iſt bereits auf feiner 
Reife nach England, durch Berlin gekommen. 

Zwei junge Offiziere, Zoͤglinge der Militaͤrſchule von St. 
Gyr, begegneten ſich kuͤrzlichſt nach 5 Jahren zum erſten 
Male wieder. Bei der Begruͤßung geriethen ſie aber bereits 
in einen Zwiſt, der zu einer Herausforderung führte, und 
nicht lange darauf brachte man ben einen todt aus dem Hoͤlz⸗ 
chen von Vincennes nach Paris. Er war durch ſeinen Gegner 
im Duell gefallen. N f 

Das Dampfboot „ Soho“, welches zwiſchen Antwerpen 
und London fährt, iſt vor dem Katharinen⸗Dock im Feuer 
aufgegangen. Man mußte, um nur etwas zu retten, Löchet 
hineinſchlagen und es unter Waſſer ſetzen. 

In Fünfkirchen in Ungarn iſt in der Nacht zum 
17. Januar aus der Kathedrale die große ſilberne L am pe 
geftublen worden, und es find 500 Gulden für den Entdecker 
der Diebe ausgeſetzt. Die Lampe iſt 107 Pfund ſchwer und 
hat 22,000 Gulden gekoſtet. 

Aus Marienwerder meldet man, daß dort drei evang. 
Geiſtliche aus Schleſten feit laͤngerer Zeit ihren unfreiwilligen 
Aufenthalt finden. Sie leben in ſtiller Zurückgezogenheit. 
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Sinnend fand Gabriele in der Wölbung der Peters⸗ 
Kirche. Ihre von Andacht entglühte Bruſt war vom 
Anblick des Heiligen erfüllt, welcher im Glanz der Ber 
leuchtung wie in einem Lichtmeer herabzuſchweden ſchien. 
In der wogenden Menge der Betenden, welche ab» und 
zuſtroͤmte, ihre Kniee vor dem Hochaltar zu beugen, war 
fie, von ihrer Begleitung abgebraͤngt, jetzt faſt allein im 
unermeßlichen Raum zuruͤck geblieben. Furchtſam nahte 
die Gläubige dem Fuß St. Peters, bei deſſen Berüͤh⸗ 
rung fie Milderung der innern Angſt hoffte, welche fie 
taſtlos umhertrieb. Im Glauben der roͤmiſchen Kirche 
erzogen, war alles Heilige und Wunderbare ihr vertraut; 
ſo malte ſich auch jetzt ihrem geiſtigen Auge des Doms 
Begraͤnzung als ſüdlichreiner Himmel, — das erſehnte 
Bild des Entfernten begegnete dem ſich ſchuͤchtern heben⸗ 


Ex den Blick. — „Madonna! Die Fürſtin ift beſorgt um 


Euer Ausbleiben! Darf ich Euch zu ihr fuͤhren! —“ 

So ſprach jetzt eine Stimme an Gabrielens Ohr. 
Sie ſtand auf, den Marcheſe C— 9 — Schwei⸗ 
gend folgte ſie ihm. 

„Der Glückliche, für welchen Ihr 8 flüfterte 
x Marcheſe, während fie in den Hallen der Kirche forte 
ſchritten, „wo iſt er? — Zweifellos wiſſt Ihr es, und 
verhehlt mir...... „Eben ſah ich ihn!“ ſprach die 
Jungfrau, ſich vergeſſend. 

„Wie? Fraͤulein! Scherz? Verdiene ich das? Nar⸗ 

vasz märe hier, und ſein Vaterland im verderblichen 
Kriege?“ 
„Marcheſe! Ich kenne Euern Unglauben! Zerſtoͤrt mir 
die Ahnung feiner Nähe nicht durch Euer Wie und Warum! 
Genug, lebenvoll war fein Blick, nicht der eines Ges 
ſchiedenen! “ 


Paulinens Wagen zunächft den Fontainen gewahrend, 


wendete C — ſich jetzt mit feiner Begleiterin dahin. Die 
Fuͤrſtin laͤchelte huldvoll auf Gabriele, und winkte den 
Marcheſe zu fih. — - 

„Begleiten Sie uns, C—! Sie habe ich erwartet, 
um das Kind meiner Wahl an ſeinem Feſttag zu feiern! 
Der treu geprüfte Freund darf nicht fehlen, wenn uns 
die Morgenroͤthe hellerer Tage ſchimmert! Stand er doch 
bei uns in Nacht und Dunkel! 

„Welche Deutung gebe ich Deinen Reden, meine Mut 


ter?“ neigte Gabriele ſich bewegt zur Fürſtin. „Dein 
Auge glänzt in Thraͤnen und weiſſagt das Gluck! Ich 
beſchwoͤre Dich! Loͤſe die ſchwere Kette der Beſorgniß, 
welche mir das Herz beengt, als drohe ihm Vernichtung 
oder Seligkeit! Alberto! Was ſchaut Ihr fo erbleichend 
mich an?“ 

„Signora! Mein Leben gleicht, Ihr wiſſt es, dem 
früherſtorbenen Baume. Bald wird ein Sturmwind den 
nutzloſen Stamm umſtürzen. Das innere Wanken ſpricht i 
ſich vielleicht in den Geſichtszuͤgen deſſen aus, welchet 
bald von Euch ſcheiden wird.“ 

„Welch duͤſtres Sinnen, Alberto!“ unterbrach die 
Fuͤrſtin, „der Künftler ſtirbt nimmer; geſteht es ein! 
Wer aber fol, wer kann Eure angefangenen, herrlichen 
Gebilde vollenden, wenn Ihr das Haupt von ihnen abe 
wendet? Verbergen wollte ich Euch, was ich erfuhrz 
jedoch Eure aufgeregte Stimmung bewegt mich, Euch die 
Wahrheit nicht zu verhehlen. Beſſer auch ſcheint es mit, 
Gabriele leere den Becher der Freude tropfenweis. — 
Graf Sorrentino ließ heut früh mir feine Ruͤckkehr 
aus Spanien melden; er habe Briefe an Fraͤulein Monte 
lugon, und werde um 6 Uhr bei mir vorfahren. Ich 
gab Befehl, den Grafen einzuführen; Du findeſt ihn viel⸗ 
leicht ſchon,“ fuhr die Fuͤrſtin fort, und kuͤßte des zittern⸗ 
den Mädchens Stirn. „Gabriele! Dieſe Spanier halten 
ſtreng auf Sitte; auch ziemt Dir, als eine wuͤrd'ge Helden⸗ 
braut, gefaßter Sinn! Laß den Grafen nicht mehr 
wiſſen, als ſich gebührt!” 

„Folgen will ich meiner Mutter!“ toͤnte es kaum boͤr⸗ 
bar von Gabrielens Lippen. „Komm, ich unterſcheide 
Sorrentino’s Stimme. Gieb Deine Hand mir, wenn 
die Augen dunkeln ſollten!“ 

Die Fluͤgelthuͤren oͤffneten ſich. In dem von Kerzen 
glanzvoll erhellten Saal ſtand Graf Sorrentino, dei 
ihm der Fuͤrſtin Kammerhert, welcher ihn empfangen. 
Hohe, blühende Orangenbäume, mit Nelkenflor umgittert, 
prangten in den Niſchen umher. Pauline hatte die 
Gärten ihres Schmucks beraubt an Gabrielens Na 
mensfeſt. Das ſchoͤnſte Kind des Bluͤthenmonds geleitend, 
ſchritt ſie mit edlem Anſtand auf dem kuͤnſtlich durch⸗ 
wirkten Fußteppich dem Fremden zu. Gabriele glich 
in dem Augenblicke det weißen Lilie an ihrer Btuß; de 


ſchwarzen Wimper auf die blaſſe Wange geſenkt, hörte 
fie nicht auf die Begruͤßung Sorrentino's. Gewalt⸗ 
ſam hob ſich unter dem langen, ſchwarzen Sammtkleide 
der zartgeformte Fuß, als draͤnge es ihn, die hohe, jugend» 
liche Geſtalt emporzuheben. Ihr Arm glitt dagegen matt 
von der Fuͤrſtin ab, und fie ſelbſt bewuß tlos zu den Fuͤßen 
der Erſchrockenen. 

Alberto hatte mit Huͤlfe des Hoͤffraͤuleins Gabrie⸗ 
len in ein anſtoßendes Kabinet gefuͤhrt, und trat jetzt 
mit Worten der Beruhigung in den Kreis zuruͤck. „Graf 
Sorrentinol“ begann die Fuͤrſtin, als Beide Plat ge⸗ 
nommen, „eröffnet, was von Narvacz Ihr uns zu ber 
richten habt!“ 

„Gnaͤdige Frau! Ich bin beauftragt, nur jenes Schreiben 
zu Überliefern, Die Meinung des Boten gilt nichts in fo 
gewichtiger Sache fuͤr meines Feldherrn Wohl!“ 

„Seine Schriftzüge find es nicht!“ rief Pauline 
ſchmerzlich, die Aufſchrift des Briefes uͤberſehend; ach! er 
fiel in Feindes Hand und kehrte nicht zuruck!“ 

„Mit Nichten, Ihro Durchlaucht! Der General ent⸗ 
kam bei Zaragoſſa. Das Naͤhere beſagt jenes Schreiben 
an Fräulein Montlugon. 

Gabriele verlangte jetzt nach der Fuͤrſtin. Sorren⸗ 
tino, als Weltmann von feinem Takt, bemerkte ſein 
Bleiben heut als laͤſtig; er beurlaubte ſich, die Stunde 
des Theaters nicht zu verſaͤumen, ward auf morgen Abend 
zum Spiel geladen, und Pauline eilte, des Zwanges 
ledig, zu dem geliebten Kinde in's Nebengemach. Ga⸗ 
briele umfing die theure Vertraute innig, und bat um 
die Verguͤͤnſtigung, den Brief aus Spanien in der Stille 
für ſich allein leſen zu können. Gern gewaͤhrte jene dies 
Anliegen; als nun aber mehrere Stunden verfloſſen, und 
die ſorgliche Frau vermeinte, Gabriele werde jetzt den 
Inhalt jenes Blattes vielfach geleſen und erwogen haben, 
da kehrte fie zur Einſamen zuruck. Eben loͤſte dieſe des 
Stirnbandes Schmuck, in die herabrollenden, reichen Locken 
fielen haufig ihre Thraͤnen. „Lies, meine Mutter!“ rief 
ſie heftig weinend der Eingetretenen zu. Pauline fegte 
ſich ſchweigend und las: 

„Victorine von Verſacru an Fräulein 
von Montlugon. 
Madrid, den 16. Februar 1815. 

W ſprachen nie mit einander, mein hochgeljebtes Fraͤu⸗ 
lein, aber dennoch kenne ich Sie! Ich fah bei meinem 
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Bruder Ihr Bild. Auch mir entfaltet fih Ihre Seele 
hold und ſinnig in dieſen Zügen, Anmuthig ſteht das 
Lächeln auf der reinen Stirn, als Sie mit kunſtfertigem 
Fleiß Ihren kleinen Liebling Mirza fir mich gezeichnet, 
wiſſend, wie ich als Kind ein Mopshündchen, gleiches 
Namens, ſehr geliebt! Nicht fremd bin auch ich Ihnen, 
ſchoͤne Gabriele! Oft im trauten Gefpräh mit Als 
fonſo wollten Sie von Victorine hoͤren. Dieſe Vic⸗ 
torine iſt es, welche jetzt im Auftrage des Geneſenden 
Ihnen naht; ihm ſelbſt hat bei gefährlicher Bruſtwunde 
der Feldarzt alles Schreiben unterſagt. Wir muͤſſen in 
die Vergangenheit zurück treten, um die Verkettung der 
Verhaͤltniſſe zergliedern zu koͤnnen. 


Alfonſo Graf Narvaéz, Oberſt eines Spaniſchen 


Dragoner⸗Regiments, ging mit der Expedition des General 


la Romana nach Italien. Den Verfolg jener Kriegs⸗ 
geſchichte kennen Sie, als damals in Florenz lebend. Bei 
feiner Zuruͤckberufung nach Spanien ließ la Romana 
eine Truppenabtheilung dort zuruck. Alfonſo ward im 
Laufe jener Zeit, faſt wider Willen, durch den Macchefe 
C bei Fuͤrſtin Pauline eingeführt, 
ſeltnen Werths zog ihn zu dieſem allgemein geliebten Mann, 
welcher ſeiner ſchwankenden Geſundheit wegen von Rom 
nach Toskana gekommen war. 

Bis jetzt hatte Alfon ſo gefliffentlich jedes Naͤhertreten 
an die Frauen Italiens vermieden. Die Strenge unfrer 
Erziehungsart ſteht in zu grellem Abſtich mit der dort 
eingeführten regelloſen Freiheit, als daß der Spanier ſich 
nicht oft vekletzt Fühlen ſollte, in Beziehung mit weiblichem 
Kreiſe. Jener verhaͤngnißvolle Abend, an welchem Als 
fonſo Sie zuerſt ſah, nahm jedoch all' fein fruͤheres 
Wollen und Denken gefangen, Oft, von Erinnerung 
angeweht, hat er mir geſchildert, wie er Sie fand. 
An der Seite Ihrer hohen Beſchuͤtzerin waren Sie emſig 
an einem Rahmen beſchaͤftigt; neben Ihnen, auf hetrus 
riſchen Marmorſtufen, lag ein aufgeſchlagnes Buch. Das 
feine Spihengewand wallte zuͤchtig um Sie ber, und ließ 
nur die kleine Hand unbedeckt, welche auf dem Scharlach⸗ 
grund der Stickerei ſich emſig hin und her bewegte. Geſenkt 
blieb Ihr Auge; Sie ſelbſt antheillos am Geſproͤch, wel⸗ 
ches die Fürſtin auf Franzoͤſiſch mit Alfonſo anknüpftez 
ſcherzend ruͤgte jene endlich Ihren Fleiß, welcher Sie ver 
ſtummen ließ, und mahnte Sie, auf Calderon's Schau⸗ 


ſpiele zeigend, doch uns einen Beweis Ihrer Kenntniß 


Bewunderung. 


der Urſprache des hehren Sängers zu geben, — „Waren 
Sie in Valencia?“ — Mit Silberlaut klangen des Jugend⸗ 
landes Worte in Alfonſo's Ohr. Ergriffen vom hei⸗ 
ligen Weh, vermochte er wenig zu entgegnen; mit wuͤrde⸗ 
voller Demuth hielten Sie die Veilchenaugen, fo lang’ 
er ſprach, an ſeinen itren Blicken feſt. Durchdacht war 
Ihr Urtheil über Spaniſche Literatur, gefliſſentlich wußten 
Sie jedoch bald der Unterhaltung eine andere Wendung 
zu geben. Alfonſo's Bewunderung vermeidend, ſich 
ſelbſt ein Näthfel, kehrte der Befangene am Abend zuruck 
in ſeine Wohnung. Vergeblich tummelte er den folgenden 
Morgen feine Roſſe an den Ufern des Arno muͤde; ums 
fonft gab er ſich feiner Dienſtpflicht mit erhöhtem Eifer 
hin. Auch bei kriegeriſcher Waffenuͤbung folgte ihm Ihre 
Stimme, Ihr Bild. — 

So lebte er ein Jahr an ſelbigem Orte mit Ihnen; 
oftmals führte das Band der Geſelligkeit Sie zufammen; 
nimmer aber vermochte der leiſe Forſchende zu erſpaͤh'n, 
wie Sie ſo nahe in Verbindung mit der Fuͤrſtin Pau⸗ 
line getteten? Letztere, von Geburt eine Deutſche, war 
mit den angeſehenſten Familien von Florenz befreundet. 
Alle kannten Sie als die liebenswuͤrdige, ſchöͤne Gabriele, 
mehr wußte Niemand meinem Bruder zu ſagen. Dieſer 
fühlte ſich ſo ſelig in dem ungetruͤbten Himmel des Ges 
genmärtigen, daß er gleichfalls ſchwieg, fuͤrchtend, durch 
unbeſcheidene Frage ſich ſelbſt herabzuſtuͤrzen von den ſtolzen 
Höhen feines Gluͤcks! Ach! Bald ergriff der eherne Arm 
des Krieges vernichtend das Mutterland Alfonſo's. 
Alle Spaniſche Truppen im Auslande erhielten Befehl zur 
Rückkehr. Die Ordre zur Einſchiffung nach Barcelona 
kam, als der Oberſt mit vielen ſeiner Offiziere im Abend⸗ 
zirkel bei Fürſtin Pauline war. Bei der allgemeinen 
Beſtürzung, welche der ſchnelle Aufbruch der Spanier in 
der Geſellſchaft veranlaßte, hielten Sie ſich entfernt von 
Allen, den Blick auf des Feuers Gluth im Kamin geheftet. 
Zoͤgernd, als ſchon feine Offiziere den Saal verlaſſen, 
ergriff endlich Alfon ſo den Helm, um gleichfalls ſich zu 
entfernen. Von der Füͤrſtin hatte er feinen Urlaub ges 
nommen; jetzt trat er zu Ihnenz — raſch wendeten 
Sie ſich: der Gluͤckliche ſah Ihr Auge von Thraͤnen um⸗ 
ſlort. „Gabriele! Sind dieſe koͤſtlichen Perlen mein?“ 
Sie behartten im Schweigen. „Ihro Durchlaucht ver⸗ 
gönne mir Morgen früh noch eine Stunde hier Zutritt, 
wo fo hohe Gnade dem Fremdling ward!“ wendete ſich 
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Alfonſo, muͤhſam gefaßt, zur Fuͤrſtin. Dieſe bejahte. 
Er verſchwand. — 8 


Sechs Jahre, meine Freundin! verrannen von jenem 
Zeitpunkte her; Staats- und Regierungsform Europa's 
erlitt eine große Umwaͤlzung; mächtig ſcheinende Eroberer 


ſanken in ihres Entſtehens Staub zuruͤck. Tauſend und 


abermal tauſend Verblendete warfen ſich in des Todes 
Arm, fuͤr Wahn der Ehre und trüglichen Siegesruhm. 
Ewig unwandelbar ſteht nur Gott und feine Himmel uber 
dieſem Irrſaal. — Dieſes ſteten Wechſels eingedenk, liebſte 
Gabriele, führe ich Sie, ſchonungslos vielleicht, die 
Stufenleiter Ihres damaligen Empfindens hinab, Ihnen 
das Jetzt weniger unerwartet zu zeigen. Hoͤren Sie 
mich aus, bevor Sie ein Urtheil ſich erlauben. 


Am Morgen, als Alfonſo zu ſo langem Abſchied in 
den Saal der Fuͤrſtin trat, fand er dieſe allein, in 
ernſter Stimmung. Sie nicht ſichtbar, eines Unwohl⸗ 
ſeyns wegen. Vom Schauer nahen Scheidens ergriffen, 
entfloh feiner bebenden Lippe das erſte Wort glühender 
Liebe für Paulinens Liebling. Dieſe hatte laͤngſt mit 
weiblichem Scharfblick dies Geheimniß durchſchaut, „Frau⸗ 
lein von Montlugon,“ begann ſie nach langem Schwei⸗ 
gen, „hat einen Vater, welcher allein ihr Schickſal beſtim⸗ 
men kann!“ f e 


„Wie?“ trat Alfon ſo erſchreckt zuruͤck. 


„Nie hörte ich die Tochter den Namen des Vaters 
ausſprechen. Warum verleugnet ſie vera „„ 


„Graf Narvasz,“ unterbrach die Fuͤrſtin feierlich, 
vermoͤgt Ihr Mißtrauen zu faſſen in Fräulein Mont: 
lug on, fo bitte ich jetzt, erſpart die Qual der Trennung 
Euch! Bewahrt die Freiheit des Willens bei der Krieges 
nacht, in welche Ihr zurücktretet. Kehrt ſiegend einſt zu⸗ 
rück, das Myrthenreis in Gabrielens Haar zu flechten, 
— doch zuvor raͤcht fie und ihres Hauſes Fall an dem 
Volk, das ihr im Wiegenſchlummer ahnungsloſer Kin 
heit ſchon namenloſes Weh bereitet!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Auflöſung des Räthſels in voriger Nummer; 


zꝛerſtoͤrt, fo wie noch viele andere. 
Dorf auf halbem Wege von St. Pierre nach Fort⸗Ropal, iſt 


R at h fel. 


Ich bin ein ehrlicher Geſell, 
Bei Schoͤnen wohl gelitten, 
Und mangl' ich, ſuchen fie mich ſchnell, 
Darf ſie nicht lange bitten; 
Wohlwollend ſehen ſie mich an, 
Und denkt! ich bin nicht mal ein Mann. 


Ich bin auf Erden mannigmal, 
Im Waſſer meiſt zu finden; De 
Ich glänz' im ſchoͤn geſchmückten Saal 2 ! 
Beinahe zum Erblinden ; ! 
Eumpfaͤnglich für das Schöne bin 
Ich ohne Herz und ohne Sinn. 


Ich lehr' euch heimlich mit Geſchick 
In liebe Augen ſehen, 
Da kann ein Wink, ein Herzens blick 
Heruͤber, hinüber gehen. f 
Dem wird oft warm, wenn Andre friert, 
Wer dieſe Optik einſtudirt. 
J ³ĩðW¹ ⁰⁰ y gr Wire TESTER 
Erdbeben, 

Am 11. Jan. um 6 Uhr Morgens wurde die Inſel Mar⸗ 
tinique von einem ſtarken Erdbeben, das zwei Minuten 
dauerte, heimgeſucht. In St, Pierre und Fort⸗Ropal find 
viele Haͤuſer eingeſtuͤrzt; in Fort⸗Royal follen gegen 700 Men⸗ 
ſchen das Leben verloren haben. In St. Pierre wurden nur 
2 Menſchen getoͤdtet. Das Hofpital im Fort: Royal ſtuͤrzte 
zuſammen, und viele Kranke fanden unter ſeinen Trümmern 
ihren Tod; das Haus Mouthet, eine öffentliche Anſtalt, wo 
die vermoͤgende Klaſſe zuſammenzukommen pflegte, iſt ganz 
Die Caſe⸗Pilote, ein 


ganz und gar zerſtoͤrt. In St. Pierre find mehr als 20 von 
den kleinen Haͤuſern in den hinteren Straßen eingeftürzt, alle 
Haäuſer aber beſchaͤdigt. Im Fort⸗Ropal liegen alle Hauſer 
mit ſteinernen Wänden in Truͤmmern; um 8 Uhr hatte man 
dort ſchon gegen 700 Todte aufgefunden und auf die Savana 
(einen öffentlichen Platz) hingelegt. 

Das obige Erdbeben, welches Martinique fo fürchterlich 
beimgeſucht hat, iſt auch auf Trinidad, St. Lucie, 
Bar dadoes, Marie Galante, San Domingo und 

Guadeloupe verſpͤrt worden, hat jedoch dort keinen Schar 
den gethan. In Martinique find ziemlich alle Häuſer, 
welche von Holz gebaut waren, dem Einſturz entgangen; 
man glaubt aber, daß die Zuckerſiedereien ſeht gelitten haben, 
und der Schaden wird im Ganzen auf 10 Mill, Frs. berech⸗ 
net. Alle ſteinerne Häufer in St. Pierre find fo hinfällig 
geworden, daß Befehl gegeben worden iſt, kein Geſchuͤtz abzu⸗ 
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feuern und nicht durch die Straßen zu fahren, damit dir 
Gebaͤude nicht vollends einſtürzen. Der Gen.» Gouverneur 
hat eine Proclamation an die Einwohner der Inſel erlaſſen, 
in weicher er ihnen die Unterſtützung des Königs und der Nas 
gierung zuſichert. Am 10. hatte eine engl. Brig in Foris 
Royal einen Theil der Mannſchaft der verungtückten franzoͤſ. 
Fregatte „Herwinie“ gelandet. Fort⸗Ropal ift fo vollſtäadig 
zerſtöͤrt, wie es nur Herculanum, Pompeji oder Meſſina ſeyn 
konnten. Man hatte am 12. Januar noch nicht den vierten 
Theil der Stadt aufgeraͤumt und bereits 522 Leichen gef 
den. Es wird lange dauern, ehe die Staͤdte der Inſel, die 
Muͤhlen ze. wieder aufgerichtet werden und die Bevoͤlkerung 
ſich erſetzt. In dem, wie bereits erwähnt, eingeſtuͤrzten 
Hospital in Fort Royal wurden ſaͤmmtliche Kranke erſchlagen. 
Man will bemerkt haben, daß von den zwei Haupt⸗Erſchüt⸗ 
terungen die eine ſenkrecht und die andere horizontal war. 

Vu mung 

Tages ⸗ Begebenheiten. 

Man ſchreibt aus Dieſt vom 16ten d. „Der ſeit 2 Tagen 
hier herrſchende Sturm hat den Kirchtdum von Beringen, einem 
kleinen 1½ Meile vom Lager von Beverlo gelegenen Dorfe, ums 
geſtürzt. Mehrere Perſonen find ein Opfer dieſes Ereigniſſes ge⸗ 
worden. Die in dieſer Gemeinde kantonnirten Truppen waren 
auf dem Platze zur Revue aufgeſtellt, als der Thurm einſtürzte; 
mehrere Militairs ſind, wie man ſagt, unter der Zahl. der 
Opfer. Neben der Kirche befand ſich ein Erziebungohaus für 
kleine Kinder; zum Gluck hatten die Penſionaire die Auſtalt were 
laſſen, um die Militair⸗Muſik zu hoͤren. Dieſes Gebaͤude iſt 
mit den Trümmern der Kirche bedeckt.“ — Nach einem andern 
Schreiben ſind in der Schule 14 Kinder ums Leben gekommen, 
deren ſchrecklich verſtuͤmmelte Körper man aus den Trümmern 

ervorgezogen hat. Die meiſten Kinder waren im Kalkdunſt er⸗ 
klar und nur bei 3 fand man jtarfe Verwundungen. 

Ein hoͤchſt verabſcheuungswuͤrdiges Verbrechen meldet man 
aus St. Leon im Herzogthum Baden. Am 19. Februar 
fand in der dortigen Kirche das Abendmahl Statt, an welchem 
etwa 400 Menſchen Theil nahmen, als plotzlich ein Menſch, 
in einen Mantel gehuͤllt, ſich durch die Menge drängte, und 
mit einem kurzen Beil dem am “tar ſtehenden ehrwürdigen 
Pfarrer Volz mehrere Hiebe auf den Kopf verſetzte. Ohne 
die herbeieilenden Pfarrkinder würde der Geiſtliche getöbtet 
worden ſeyn. In dem Verbrecher erkannte man den in 


Mannsbach wohnenden Schwager des Pfarrers, welcher 


eigends zu dieſem Mordanſchlag den Weg von 14 Stunden 
zurückgelegt hatte. 0 ö 

Ju Guadaloupe wuͤthete zu Gate Novembers das gelbe 
Fieber auf eine furchtbare Weiſe; fait alle vor kurzem angekom⸗ 
menen Europäer waren. peüonten. Die Truppen hatten beſonders 
gelitten und waren faſt ganz zuſammengeſchmolzen; von einer 
Arkillerie-Compagute lebten nur noch vier Leute. Die Aerzte 
allein, deren Eifer ſehr belobt wird, waren groͤßtentbeils der 
Krankheit entronnen. Die Inſel Marie Galante, die bisher von 
allen epidemiſchen Krankheiten ſreigeblieben war, iſt ebenfalls 
durch das Fieber heimgeſucht worden; dort waren beſonders viele 
Kinder geſtorben. 
—_—— —— _  —__—— — 1 
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No. 10. 


Der Bute aus d 


Die ſchon mehrmals im Boten ꝛc. erwahnte, von 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige genehmigte, Preußiſche Ren⸗ 
ten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin iſt am 15. Fbr. 
zum Beitritt eröffnet worden. Das Amtsblatt der Koͤnigl. 
Regierung zu Liegnitz Nr. 8 enthaͤlt S. 119 — 123 eine 
ausführliche Darlegung dieſes empfehlenswerthen Inſtituts. 
Fuͤr den Liegnitzer Regierungs⸗Bezirk ſind bereits die reſp. 
Herren Agenten angeſetzt (f. S. 199 des Boten), wo Mel⸗ 
dungen geſchehen koͤnnen. 

Todesfall⸗ Anzeigen. 

Den 27. Februar, halb 6 Uhr Abends, gefiel es dem 
Herrn uͤber Leben und Tod, unſer zweites Toͤchterchen, 
Chriſtiane Auguſte, in die himmliſche Heimath zu 
nehmen, in einem Alter von 1 Jahr 10 Mon. und 14 Ta⸗ 
gen. Ihre Wallfahrt war kurz aber ſieghaft. Dieſe traurige 
Nachricht allen auswaͤrtigen Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend. 

Riemendorf, den 28. Februar 1839, 

Joh. Gottlob Auguſt Finger, Erb⸗ 
und Gerichts⸗Kretſchmer, und 
Chriſtiane Finger, geb. Mentzel, 


Mit betruͤbten Herzen zeigen wir theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt an, daß wir durch das am 
25, v. M. ploͤtzliche Dahinſcheiden unſers geliebten einzigen 
Soͤhnchens, Namens Chriſtian Adolph Theodor, alt 
1 Jahr 7 Monat, in tiefe Betruͤbniß verſetzt wurden, und 
bitten um ſtille Theilnahme. 

Boberroͤhrsdorf den 5. März 1839. 

Johann Ehrenfried Fritſch, Reichsgräflich 
Schaffgotſch'ſcher Revierfoͤrſter. 
Louiſe Fritſch, geb. Siegmund. 


Noch wurde der gerechte Schmerz uͤber den mich dor diene 
zehn Monaten durch den Tod meine fo. heiß geliebten Frau 
betroffenen Trauerfall tief von mir empfunden, als mich der 
unerforſchliche Lenker aller unſerer Schickſale heut wiederum 
in tiefe Trauer durch den ſo unerwartet ſchnell erfolgten Tod 
meiner zweiten geliebten Tochter, Alwine Marie Emilie, 
verſetzte. Sie entſchlief heute früh um halb 10 Uhr an einem 
plötzlich erfolgten Nervenſchlage in dem jugendlichen Alter 
von nur 11 Jahren und 21 Tagen, nachdem ſie vier Tage 
erſt am Scharlachfieber krank darnieder gelegen, und alle 


(als 
Eltern. 


1839. 


Rieſen⸗ Geülrge⸗ 


Kennzeichen eines gutartigen Verlaufes ihrer Krankheit die 

größte Hoffnung zu ihrer Wiedergeneſung gaben. Alle meine 

theuern Verwandte und Freunde, denen ich dieſe traurige 

Anzeige widme, bitte ich um ihr ſtilles Beileid in meinem 

großen Schmerz. Glogner, Generalpaͤchter. 
Nieder- Blasdorf, den 1. März 1839. 


Am 2. d. M. Nachmittags um / auf 1 Uhr wurde meln 
einziger und geliebter Sohn, Julius Johann Wilhelm, 
an boͤsartigen Maſern mir durch den Tod im 10ten Jahre 
feines Lebens entriſſen, und folgte feiner ihm vor 8 / Jahren 
vorangegangenen Mutter, deren theures Bild mir in Dem⸗ 
ſelben noch zurückgeblieben war. Tiefgebeugt ſtehe ich an 
ſeiner Leiche und ſehe nicht nur alle Hoffnungen hienieden ver⸗ 
ſchwinden, zu denen kindliche Liebe mich berechtigte, ſondern 
wandre nun auch ganz allein der weitern Zukunft entgegen, 
von der ich Muth und Troſt in ſtiller Ergebung erwarten will, 
Dieſe ſehr betruͤbte Anzeige widme ich allen Verwandten und 
Freunden, mit der ergebenſten Bitte, um ſtille Theilnahme. 

Liebau den 3. Maͤrz 1839. Julius Lehner, 


Am 2. März, Nachts gegen 12 Uhr, endete ein ſanfter 
Tod das Leben meines geliebten Vaters, des Poſamentiers, 
Herrn Chriſtian Gottlob Sachsſe, in einem Alter 
von nicht vollen 56 Jahren. Dieſen, mich tief betruͤbenden 


Todesfall zeige ich allen lieben Verwandten und Freunden 


hiermit ergebenſt an, und bitte um ſtille Theilnahme an 
meinem gerechten Schmerze. Karl Sachsſe, als Sohn. 
Hirſchberg, den 5. Maͤrz 1839. 


Auswärtigen Verwandten und Freunden zeige ich in mei⸗ 
nem und meiner, gleich mir tief gebeugten, Kinder Namen 
hiermit ſtatt beſonderer Nachricht an, daß es dem Allerhoͤchſten 
gefallen hat, am 21ſten v. M. unſre geliebte Gattin und 
Mutter, Frau Erneſtine Amalie geb. Vogdt, in dem 
Alter von 41 Jahren 4 Monaten 11 Tagen, durch den Tod 
aus unſrer Mitte abzurufen. Zippel, 

Kuͤpper, den 1. Maͤrz 1839. Hochreichsgraͤfl. Lippe'ſcher 

Oekonomie⸗ Verwalter. 
2E ˙ .. 2: umgehen 
f Herzliche Dankſagung. 

Gedrungen durch innigſtes Gefühl, erlaube ich mir hier⸗ 

durch, meinen herzlichſten und tief empfundenen Dank ganz 
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ergebeuſt darzubringen, und zwar: Sr. Wohlgeboren dem 
Hochreichsgräͤfl. Schaffgotſch'ſchen Oberförfter Herrn Rücker 

zu Ullersdorf, ſo wie denen beiden hochachtbaren Herren Re⸗ 
vierjaͤgern Schier und Liedl; ferner der verwittweten Frau 
Mevierförfter Hirt zu Flinsberg, dem Gutsbeſitzer Herrn 
Schuͤtze zu Krobsdorf und dem Brennereipaͤchter Herrn 
Knobloch zu Ullersdorf für das, meinem durch die Frevel⸗ 
band eines Raubſchützen gefallenen Sohne, dem geweſenen 
Mevierjäger Chriſt aus Hermsdorf u. K., ſowohl im Leben 
als bei feiner feierlichen Beerdigung vielfältig erwieſene Wohle 
wollen und fuͤr die den Hinterbliebenen ſo troſtreichen Erweiſe 
menſchenfreundlicher Geſinnung und theilnehmender Gefühle 
und 


Dir Du treuer guter Sohn, 
Durch Moͤrderhand gefallen; 
Es moͤge Dich vor Gottes Thron, 
Wo Engelschoͤre ſchallen, 
Das ewig ſel'ge Loos erfreun, 
Unſterblich, gluͤcklich, froh zu ſeyn! 
Ruh” ſanft, nach treuerfuͤllter Pflicht, 
Bis einſt in jenen Hoͤhen, 
Wenn Morgenroth durch Gräber bricht; 
Im frohen Wiederſehen, N 
Wir Gottes Rath im Licht verſtehn 
x Und ewig dankend ihn erhöhn! 
Hermsdorf u. K. den 4. Marz 1839. 
f Chriſt, Gefangenwärter, nebſt Frau, als 
trauernde Eltern. 
— — 3 — EEE EEE 
Nachruf am Grabe 
unſerer 
entſchlafenen Freundin 
5 weil. Frau 
Johanna Chriſtiane Opitz, geb. Haaſe, 


zu Lauban. 
Geboren den 10. Juli 1788, geſtorben den 31. Det. 1836; 


Schlummre ſanft in Deiner ſtillen Kammer, 
Du, die unfse Seele treu geliebt! 
Wo Du weileſt ſchweigt der Erde Jammer, 
Keine Thraͤne mehr Dein Auge truͤbt. 
Ja, ein beſſ'res Loos iſt Dir gefallen, 
Als es dieſes arme Leben deut. 
Wer wie Du begrüßt des Himmels Hallen; 
Freut ſich ewig hoher Seligkeit. 
So verkläret ſeh'n wir einſt Dich wieder, 
Frei von Furcht vor neuem Trennungsſchmesz, 
Miſchen unſern Pfalm in Deine Lieder, 
Dieſe Hoffnung troͤſtet unfer Herz; 
J. S. u F. W. G.. „N 


Dem Andenken 


des : 
Herrn Muſikus Müller 


Hingeſchlummert in das Land der Frommen, 

Wo ein ew'ger Friede uns umgiebt, 

Biſt Du, guter Dulder! und entnommen 

Iſt der Schmerz, der Dich betruͤbt! 

Lieb’ und Freundſchaft blickt nach Sternenhöͤh'n, 

Wo uns winkt ein frohes Wiederſeh'n! 5 
Verwittw. Heyn und Sohne 


Dem Andenken 
a unſers 
geliebten Pflegeſohnes, des wail. Junggeſellen 
Ernſt Louis Rummler, 
der loͤbl. Papiermacherkunſt zugethan, 
in Ullersdorf. 
Bei der einjährigen Wiederkehr feines 
Todestages 
aus treuer Liebe geweiht 
x von 
feinen trauernden Pflegeälterm 


u 


Er farb den 8. März 1838, an Abzehrung, in Folge eines 


monftröfen Schwammgewächſes in der linken Bruſt, in dem 
lugendlichcu Alter von 19 Jahren 2 Monaten 9 Tagen. 


Ein Jahr entfloh, feit Dich die herbe Scheide ſtunde, 
Du guter Sohn! binweg aus unſerm Arm geführt 
Wir denken Dein. Du fehiſt in unfrer Liebe Bunde, 
Ach! oft wird unſer Geiſt vom Trennungsſchmerz berührt; 
Dann treten trauernd wir zu Deinem feifchen Hügel, 
Wo Dich gefeffelt hält des Grabes eh'rner Rieg⸗l, 
Und Thraͤnen fließen Dir; es ſteht Dein freundlich Bild 
Vor dem gebeugten Geiſt ſo liebevoll und mild! 


Wir denken Dein, o Sohn! und Deiner treuen Liebe, 
Mit der Du zärtlich uns und unverſtellt umfingſt, 
Wir ehren Deinen Geiſt und feine reinen Triebe, 
Womit Du wabrbaft treu an unſern Herzen hingſt. 
Drum ſchwellt auch unſce Bruſt nach Dir ein banges Sehnen, 
Die Liebe weiht voll Gram Dir ihre heißen Thränen, 


Mit immer neuem Schmerz ergreift uns das Gefühl, 


Daß Du ſo frühe ſtandſt an Deines Lebens Ziel! 


Wir denken Dein, und ach! die bangen Leidensſtunden 
Erſcheinen unſerm Blick, die Du hier burchgefimpfk 


Wie denken Dein, der Du das Weh nun überwunden 


Das Dir hienieden oft den frohen Muth gedämpft, 
Und ob Du auch ſo früh zu unſerm Schmerz geſchieden, 
So lehrt der Glaube uns: Du lebſt im ſtillen Frieden! 


Und ob wir auch nicht klar der Allmacht Rath verſtehn, 
Der Glaube ſtaͤrkt den Geiſt: O! Dir iſt wohl gefehrhe ’ 


Wir denken Dein wie Du mit frommer Demuth Sinnen 
So ſtill getragen haſt der Krankheit herben Schmerz, 
Und wie Du chriſtlich rangſt, die Krone zu gewinnen, 
Auf die voll Hoffnung ſchaut des frommen Dulders Herz. 
Und ob Oein irdiſch Loos auch ſchien von Nacht umfangen, 
So biſt Du ſiegreich doch zum hellren Licht gegangen, 
Die Hoffnung troͤſtet uns, daß Gottes ew'ger Sohn 
Auch Dir voll Milde reicht des treuen Kaͤmpfers Lohn; 


Drum ſoll der Glaube uns zu Deinem Grabe leiten, 
Wenn unfre Liebe Dir der Wehmuth Opfer weiht, 
Und Hoffnung unferm Geiſt den ſuͤßen Troſt bereiten, 
Daß unſrer Herzen Bund ſich ewig einſt erneut. 
Schlaf“, guter Sohn! verſchlaf der Erde Laſt und Kummer! 
Kein Schmerz durchzuckt Dich mehr, kein Leid ſtört Deinen 
* Schlummer! 
Wir denken Dein, und wenn auch unſer Lauf ſich ſchließt, 
Dann leben wir mit Die, wo ew'ge Freude iſt! 
Samuel Gottlieb Kunicke, Papierfabrikant 
in Ullersdorf. 


Chriſtiane Friederike Kunicke, ged. Dame 


Am Grabe 
meiner guten Tochter 
w ien e, 


welche in Blasdorf, am 1. März, in dem blühenden Alter 
von 11 Jahren, am Scharlachfieber und hinzugetretenen 
Mervenſchlage ſtarb und ihrer von uns unvergeßlichen 
Mutter zu bald nachfolgte. 


Wann in der Bruſt auch Glaube, Hoffnung wellen, 
Zieht doch der Schmerz im wunden Herzen ein, 
Den nur die Zeit, die lindernde, kann heilen, 
Kehrt ernſt der Todesengel bei uns ein; 
r gab von neuem meinem Herzen 
In herber Stunde herbe Schmerzen. 


Alwine, die fo kraͤftig mir erbluͤhte, 
Mit treuem Herzen liebend an mir hing 

Der Mutter Bild, voll zarter Seelenguͤte, 
Die ich mit Vaterliebe treu umfing, 

Im Knospenalter von eilf Jahre, 

Liegt nun als Leiche auf der Bahre. 


Zwei Tochter warf das Scharlach mir dankeder, 
In Lieb' und Treue lebten ſie vereint. 
Die Aelteſte genaß in Gnade wieder, 
Sie um die Heißgeliebte klagt und weint 
Mit mir an ihrem Sarkophage, f 
Im herben Schmerz, in herber Klage. 


O glücklich, dem auf feiner Pilgerreife 
Der Glaube nicht von feiner Seite flieht, 
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Den zu der Tugend ſchoͤnem Zauberkreiſe 
Sein Genius mit ſuͤßem Troſte zieht. 

Den, ſind ſelbſt Liebe ihm geſchieden, 

Umſchwebt ein ſtiller, heil ger Frieden. 


Du wandelſt jetzt in feelige Gefilde 
An der verklärten, guten Muttethand, 
Die lebend ſtets in engelgleicher Milde 
Um unſte Herzen Roſenketten wand. 
O woll't aus Eurem Geiſterleben 
Ihr liebend ferner uns umſchweben. 


Blasdorf bei Landeshut. Lieut. Glogner, 
Generals» Pächter und Poller 
Diſtrikts⸗Commiſſarius. 
Kirchen⸗ Nachrichten. 
Setraut. 

Schrelberau. Dem 18. Februar. Herr Robert Pletſchke, 
Schullebrer in Kunzendorf bei Gcoßdinſt, mit Igfr. Louiſe Henne. 

Schmiedeberg. Den 24. Februar. Der Wittwer und 
Färbergef. Chriſtian Gottfried Pohl, mit Johanne Helene geb. 
Schoͤdel, verebel, geweſ. Seidel. } 

Arnsdorf. Den 12. Februar. Der Hausbeſiger und Hans 
— Anton Heder, mit Igfr. Klara Boͤnſch aus Quer⸗ 

en. 

Beiebeberg. Den 4. Februar. Der Igf. Johann Karl 
Tuguſt Foͤrſter, Häusler und Weber in Roͤhrsdorf, mit Igft. 
Johanne Friederike Weichert. — Den 5. Der Igſ. Jobann 
Gottlieb Karaſch, Bürger und Schneider, mit Jaftr. Johanne 
Shrikiane Walter. — Den 11. Der Igſ. Johann Gottlieb 
Heidrich aus Röhrsdorf, mit Johanne Cyriſtiane Heptner aus 
Logau bei Fauban. — Franz Pech, Kattunweber in Röhrsdorf, 
mit Johanne Puff, aus Neu- Gebhardsdorf. 5 

Schönau. Den 12 Februar. Der Witwer Johann Gott⸗ 
lieb Gader, Häusler in Alt: Schönau, mit Johanne Helene 
Neumann aus Ober⸗Röversdorf. ; - 

Neuklich. Den 15. Januar. Der Igſ. Karl Friedrich 
Wilhelm Schön, Fleiſchhauer aus Goldberg, mit Igfe, Erne⸗ 
Rine Louife Hoffmann. 

Geboren, 

Birfähberg Den 2. Februar. Frau Schleierweber Föͤrſter, 
einen S,, Jobann Berdinand. — Den 3. Frau Kürſchnermſtr. 
Exner, einen S., Karl Ferdinand Auguſt. — Den A. Frau 
Kaufm. u Ratböh. George, e. S., Karl Ewald Eduard Heinrich. — 
Den 5. Die Frau des Land⸗ und Stadtgerichts⸗Hülfsactuar Herrn 
Jaithe, einen S Friedrich Guſtav Waldemar Adolph. — Den. 
Frau Fleiſchermſtr. Nauke, einen S., Paul Friedrich Alexander. 

Warmbrunn. Den 5. Februar. Frau Bauergutsbeſitzer 
Hallmann, eine T, Marie Auguſte Erneſtine Henriette. — 
Frau Hausbefiger und Fleiſchbauermſtr, Liebig, eine T., Au⸗ 
guſte Mathilde Anna. — Den 15. Frau Glasſchneider Rücker, 
einen E., Hugo Karl Richard Eduard. 

Heriſchdorf. Den 17. Februar. Frau Hausbeſitzer und 
Tiſchlermſtr. Zigert, eine T., Ernefline Wilhelmine Pauline. 

Schmiedeberg. Den 18. Februar. Frau Handihuhmas 
chermitr, Guttmann, einen S., Auguſt Wilhelm Zofeph, — 
Den 21. Frau Webermſtr. Krauſe in Hohenwieſe, eine T., 
Morie Auguſte Karoline Franziska. — Den 23. Frau Brauer⸗ 
me. Gottwald, einen S. — Den 25. Frau Fleiſchbauermſtr. 
Scheiner in Hohenwieſe, einen S. — Den 28. Frau Grün⸗ 


teughändler Tampel, einen S. 


* ) 


Arnsdorf. Den 9. Februar,. Frau Pachtbrauermſtr. Koͤr⸗ 
ner, eine T. — Den 14. Frau Hausbeſitzer Zinnecker, einen S. 
Landeshut. Den 21. Februar. Frou Schohmachermſtr. 
Leitke, geb. Heſſe, einen S. — Den 22, Frau Kaufmann 
Schaͤdel, geb. John, einen S. — Den 25, Frau Staͤrkmeiſter 
Schneider in Leppersdorf, eine T. 

Goldberg. Den 19. Januar. Frau Rector Köhler, einen 
S. — Den 30. Frau Freiſtellbeſiger Neumann zu Seiffenau, 
eine T. — Den 3 Februar. Frau Tuchfabrikant Wilenberg, 
eine T. — Frau Einw. Hiller zu Wolfsdorf, einen S. — 
Den 4. Frau Tuchmacher und Schenkwirth Muͤller zu Oberau, 
eine T. — Den 5. Frau Stellbeſiger Sagaſſer, einen S. — 
Den 6, Frau Einw. Bartſch zu Wolfsdorf, einen 3. — Deng. 
Frau Ziegelſtreicher Bockstammer, einen S. — Den 11. Frau 
Bauergutsbeſitzer Hiller zu Wolfsdorf, eine T. — Frau Gätt⸗ 
ner Weinhold, einen S. — Fran Fleſſchhauer Kriebel, einen 
S. — Den 16. Fran Stellpaͤchter Schramm, eine T. — 
Den 21. Frau FJuchſcherer Krebs, eine todte T. — Den 23, 


Frau Einw. Fürll, einen S. — Den 27. Frau Stellbeſiger 
Gratz zu Seifenau, einen todten S. 
Hohendorf. Den 5. Februar. Fran Brauerribeſiger 


Rother, eine F., Anna Jobanna Joſepho. 

Schönau Den 29. Januar. Frau Uhrmacher Gärtner, 
einen S., Albert Bernhard Richard. — Den 11. Februar. 
Frau Tagearbeiter Fiebiger, eine Z., Chriſtiane Henriette. 

Reichwaldau. Den 9. Februer. Frau Pachtbrauermſir. 
Scholz, eine T., Henriette Dorothee Emilie. 

Arnsberg bei Lahn. Den 17. Sanvar, Frau Buchbinder 
Tilgner, eine T., Marie Johanne Anguſte. 

edwenberg. Den 24. Januar. Frau Schuhmachermſtr. 
Splith, eine T. — Den 3. Februar. Frau Kaufmann Metzig, 
eine T. — Den 7. Frau Tuchmachermſtr. Werner, eine T. — 
Den 10. Frau Parchenmüller Hübner, eine T. — Den 2. 
Frau Stellmachermſtr. Ruger, einen S. — Den 20. Die Frau 
des Stadt⸗Muſikus Herrn Weikert, einen S. 


g Ge ſt or ben. 
Hirſchberg. Den 1. Marz. Frau Dorothee geb. N 
bolph, hinterl. Wittwe des gew. Tiſchlermſirs. Lügner, 43 J. 
6 M. 14 J. — Den 3. Herr Chriſtian Gottlob Sachſe, Bürs 
ger und Poſamentirer allhier, 55 J. 11 M. 

Warmbronn. Den 13. Februar. Oswin, jüngfter Sohn 
des Brauermſtr. Daum, 6 M. — Den 22. Der Schleierweber 
Gottlieb Weinrich, 79 J. — Frledrich Adolph, jüngfter Sohn 
des Maurergef, Maiwald, 1 J. 5 M. 

Schmiedeberg. Den 2. Marz. Auguſt Heinrich, Sohn 
des Pachtmuͤllermſtrs. Sender in Hohenwieſe, 1 J. 2 M. 6 T. 
— Den 3. Anna Nofine Karoline, Tochter des Haͤuslers und 
Webers Seidel ebend., 1 J 4 M. 27 T. 

Quirl. Den 10 Februar. Frau Renate geb. Scholz, bins 
terlaſſene Wittwe des gew Freihäuslers und Muͤhlenhelfers 
Gottlieb Finger, 54 J. 4 M. 

Landeshut. Den 24. Februar. Frau Johanne Jullane 
geb. Leiske, verwittw. Krauſe, 58 J. 8 M. — Den 1. Marz. 
Alwine Marie Emilie, zweite Tochter des General- Pächter 
der Blasdorfer Güter und Königl. Polizei ⸗Diſtrikts⸗Kommlſſa⸗ 
tius Herrn Glogner, 11 J 20 T. — Frau Chriſtiane Friederike 
geb Wennrich, aus Nieder Blasdorf, Ehefrau des Schullehrers 
Herrn Tſchentſcher zu Ola, 27 J. 

Friedeberg. Den 12, Februar. Die Tochter des Erbmül⸗ 
lermſtrs. Gerfimann, 9 M. — Den 14. Der Sobn des Schnei⸗ 
dermſtrs. Oertel, 6 M. 3 T. — Den 15. Die hinterl. Tochter 
des gew. Schuh machermſtrs. Meſutſchel, 1 J. 2 M. 14 T. — 
Den 21. Der Sohn des Gaſtwirths Wagler, 10 N. 12 X. — 
Den 22. Die Tochter des Königl. Poftillon Rücker, 1 J. 8 M. 
11 T. — Den 26. Bernhard Wilhelm Hugo, Sohn des Por⸗ 
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zellanmalers Herrn Wilhelm Reichenbacher, 7 M. 4 T., an 
Kraͤmpfen. 0 

Gebhardsdorf. Den 11. Februar. Der Inwohner Karl 
Frledrich Ludewig in Alt⸗Gebhardedorf, 49 J. 6 N. 3 . — 
Den 12. Der Freigartner Jobann Gottfried Schütze in Ober⸗ 
Gebhardsdorf, 43 J. 4 M. 18 T. — Den 18. Jafr Johanne 
Ebriſtiane, jüngſte Tochter bes Hausdeſigers und Schuhmachers 
Weber in Alt⸗Gebherdsdorf, 18 J. wen, 21 FJ. 

Arnsberg bei Lähn. Den 15. Februar. Der Garten⸗Aus⸗ 
zuͤgler Wenzeslaus Glößner, 69 J. 13 T. i 

Meihwaldau. Den 13. Februar. Frau Maria Kofina 
geb. Zobel, Ehefrau drs Häusler» Auszüglers und geweſenen 
Gexichtsſcholzen Johann Gottfried Hoffmann, an Bruſtwoſſer⸗ 
ſucht, 64 J. 4 M. — Den 17. Der Wittwer Jodann Friedrich 
Ritter, Häusler -Auszügler, an Aiterſchwaͤche, 75 J. 

Löwenberg. Den 19. Februar. Karl Ewald, Sohn des 
Tiſchlermſtrs. Gläſer, 24 W. — Den 20 Ernſt Herrmann 
Bruno, . des Riemermſtrs. Richter, 12 W. — Den 25. 
Jungfer Jodanne Eleonore, Tochter des Tuchmachermeiſters 
Raͤmpftel, 15 J. . 

Goldberg. Den 24. Februar. Der Tuchſcherer EHriftian 
Ehrenfried Wolf, 74 J. 5 M. 26 8. 

Hernsdorf. Den 13. Februar. Herr Eduard Schmidlein, 
Wirthſchafts⸗ Kontrolleur, 23 J. 

Jauer. Den 9. Februar. Friedrich Louis, Sohn des Inw. 
Schmidt, 2 M. 21 T. — Den 18. Der Hausbeſitzer Ilgner, 
30 J. — Marie Johanne, Tochter des Inw. Regel, 22 J. 


1 M. 25 . 
Im hohen Alter ſtarb: 

Schoͤnan. Den 20. Februar. Frau Marie Eliſabeth geb. 
Kliche, hinterl. Wittwe des geweſ. Gaſthofbeſigers Mühmert, 
82 J. 4 M. 4 

Goldberg. Den 18. Februar. Der Einwohner Johann 
Gottlieb Neumann, 86 J. 5 M. 

Wieſenthal. Den 27. Februar. Der Inwobner Rittig, 
80 J. 10 M. 24 T. Mit ſeiner noch lebenden Gattin hat er 
über 58 Jahre in zufriebner Ehe gelebt und von einer Tochter 
10 Enkelkinder geſehen. Er war ein ſebr arbeitſamer, recht⸗ 
ſchaffener und frommer Mann, Friede feiner Aſche! 


General⸗Verſammlung des hieſigen 
Gewerbe-Vereins 
auf kuͤnftigen Dienſtag, am 12. d. M., 7 Uhr Abends. — 


Bericht uͤker die Dampfwaͤſche und Über zweckmaͤßige Con⸗ 
ſtruction der Heizoͤfen. 


Donnerſtag, den 21. März, früh um 
10 uhr, Verſammlung der Mitglieder der 
Bibel⸗Geſellſchaft zu Buchwald. 


Ba RT . EEE REN 
B=> Liedertafel im deutschen Hause, 
Sonnabend, den 9. März, Abends 7 Uhr. 


kiterariſches. 
In Bezug auf meine, im Jahre 1833 am 5. Nov, er⸗ 
laſſene Anzeige, betreffend die Herausgabe der 
Fortſetzung der Hiſtoriſch-topographiſchen 
Beſchreibung der Stadt Hirſchberg, 
zeige ich den verehrlichen Subſcribenten ergebenſt an, daß 
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das Manuſcript beendet und zum Druck bereit liegt, welcher 
im nachſten Monat beginnen wird. 

Alle Diejenigen geehrten Mitbuͤrger und Freunde unſrer 
Stadt, welche noch geneigteſt beitreten wollen, werden hoͤflichſt 
erfucht, ihre Beſtellung bei dem Stadtbuchdrucker Herrn 
Krahn einzureichen. Auswärtige Sammler, wozu erge⸗ 
benſt die Herren Cantoren, und Schullehrer erſucht werden, 
ſich damit zu befaſſen, erhalten auf 5 Exemplare das 6te frei. 

Das Ganze des Werkes dürfte 20 — 25 Bogen füllen, 
von denen wöchentlich 1 Bogen à 1 Sgr. erſcheinen wird. 
Die Unterzeichnung ſteht bis zum 15. April c. a. offen. 

Hirſchberg, den 5. Maͤrz 1839. f 

Joh. Dan. Henſel. 


Zur Subſeriptions⸗Annahme erklaͤrt ſich bereit 
C. W. J. Krahn. 


Subseriptions-Eröſſnung 
durch H. C. II. Eschrich in Löwenberg 
für 
eine neue Serie 
von 


Meyer's Universum, 


oder berühmte Ansichten und Beschreibung 
* 


des 
Herrlichsten und Anteressantesten 
der Natur und Kunst 
AUF DER GANZEN ERDE. 


In Monatsheften. Querfolio. Jedes Heft mit 4 Stahlstichen. 


5 N 

Bei dem Deginn einer neuen Abtheilung jenes Werks 
tritt die Geschichte seiner Vergangenheit lebhaft vor die 
Erinnerung. Wie klein war des Werkes Anfang, das jetzt 
12 Völker in ihrer Landessprache lesen! Wie klein der 
Kreis seiner Freunde, welcher jetzt die Erde umgürtet! 
Wie beschränkt seine Verbreitung, welche gegenwärtig 
über so viele, weite Reiche sich ausdehnt, ohne Unter- 
schied der Zonen, des Glaubens, der gesellschaftlichen 
Formen! Freudig, aber ohne Stolz, sieht der Herausgeber 
sein Buch am Ganges, wie am Hudson; in der Capstadt, 
wie in Wien; am Bosporus, wie am Rhein; in den Thälern 
der Alpen, wie in denen der Appenninen; am Fusse des 
Aetna, wie am Hügel der Akropolis; in Russlands Ebenen, 
wie in Norwegens Städten : — überall sieht er ea heimisch 
Ber „in alle Welttheile streut es aus die Saat seiner 
Jesinnung. Diese Anssaat — er betrachtet. sie als die 
Erudte seines Lebens. ö 

Vom Ferlagsiustitut erhält das Publikum die ein- 
fache Zusage, dass der Preis), die künstlerische und 


*) PREIS des Universums für jede Monatslieferung 
(deren 12 einen Band bilden), mit 4 Stahlstichen, nur 
5%, Groschen säche. — 7 Silbergroschen. 

Für Sammler auf 10 Exemplare ein Freiexen:plar. — 
Gonversations-Lexicon gratis! 


ern un, 


4 


— 


dussere Ausstattung des Universums unverän- 
dert bleiben. Der artistische Ruhm des Werkes ist un- 
übertroffen und unsere Sorgfalt, ihn zu erhalten, wird 
immer die nämliche seyn, St 

Der sechste Band, der, wie jedex der frühern, ein 
gesondertes und selbstständiges Ganzes 
ausmacht, und dessen Ankauf keinesweges zu dem der 
früheren Bände verpflichtet, oder nöthigt, wird mit einem 
gestochenen MHauptitel geziert; dieser erscheint mit der 
dritten Lieferung. 

Als PRAEIIM zum sechsten Bande erhält 
jeder Empfänger desselben unentgeldiich 


Die ersten neun Lieferungen 


— 


Meyers 
Conversations-Lexicon, 


prachtvoll gedruckt auf Maschinen- Velin „ in Royaldctar, 
g und illustrit mit 
Fünfgunbert erklärenden Stahlplatten, 
den Portraits der berühmtesten Männer aller Zeiten, einem 
geographisch - historischen Atlas, und den Plänen 
eämmtlicher Hauptorte der Erde, 

Dieses Werk, dreimal so reichhaltig, als jedes &1- 
tere Conversations-Lexicon, wird wirklich werden, was 
andere seyn wollten, nämlich: a * i 

ein unentbehrlicher Ratugeber für alle 
Stände \ 
über alle Gegenstände 


der CONVERSATION, des WIS. 
SENS und des LEBENS, 


Die erste Lieferung (mit 3 Stahlstichen ) und ein 
ausführlicher Prospeet, von diesem seit 5 Jahren, 


unter der Leitung unseres Chefs, «durch. einen Gelehrten. 


verein vorbereiteten Unternehmen, wird mit dem Fer 
ten Hefte vom sechsten Bande des Universums ang- 
gegeben, und sie wird, besser nls jede Ankündigung, von 
der vortrefflichen Ausführung zeugen. 

Nach Empfang. der ersten 9 Prämien-Liefermeen 
des Conrersations - Lesens behält Jeder volle 
Freiheit, zu erklären, ob er die Fortsetzung wolle oder 
nicht. Wer dieselbe nun nicht wünschen soliie, dem wird 
esleicht seyn, einen Käufer für jene umsonst erhaltene 
erste Abtheilung des für alle Stände unentbehrlichen Wer- 
kes zu finden, dessen Werth ihm den Subseript. Preis 
des Universums fast ganz wieder ersetzt. 

Hildburghausen, im Januar 1839. 


Bibliographisches Institut. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. Dem Publikam wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht: daß für den laufenden Meonzt März c. 
ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selvpſttaxen für 
1. Sgr. geben: 

Brodt: die Bäder: Brückner, 1 Pfd. 4 Loth; Fri⸗be, 


\ 


D 


Hornig, Möller, Richter, 1 Pfd. 1 Loth; alle Adrigen 

Backer: 1 Pfd. 2 Loth. 

Semmel: die Bäcker: Beückner, Günther, Helge, 14 Loth; 
alle übrigen Bäder: 13 Loth. 

Bei fimmtlihen Bädern find die Backwaaren gut befunden 
worden. —— 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, namlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf.; 
Schöoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf.; Schweinefleiſch 3 Sgr; 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf. 

Hirſchberg, den 4. Maͤcz 1839. 
Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwoltung.) 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 

Dos sub Nr. 551 in der Z peengaſſe dierſeldſt belegene, 
dem Weißgerber George Benjomin Günther geboͤrige 
Haus, abgeſchaͤct nach dem Matetialwerthe auf 91 Rebler. 
20 Sgr., nach dem Nutzungsertrage orf 282 Rthlr, zufolge 
ber nebſt Hypotheken Schein in det Regiſtratur einzuſehenden 

Taxe, ſoll in termino 
den 7. Juni o. 

oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
— — 


Nothwendiger Verkauf. 
Könige Land» und Stadt⸗Gericht zu Landeshut, 
den 22. Februar 1839. g 
Nachſtehend bezei dnete, dem Fleiſcher » Meifter Johann 
Gottfried Scholz alhier gedoͤrige Grundſtüͤcke, 
1) des Ackeiſtück sub Nr. 108 zu 120 U R,, hinter dem 
Hospital gelegen und auf 50 Riblr. veſchaͤtzt; 
2) das Ackerſtück Nr. 233 zu 149 [LI N., unter bem 
Mummelberge belegen und auf 50 Rthlr. geſchäͤtzt; 
3) die Wieſen sub Nr. 86 und 87 von 2 Morgen 133 
FR auf 336 Rehlr. geſchaͤtzt; 
4) das Ackerſtück Nr. 302 ven 2 Morgen 
75 [] R., auf 169 Rthlr. geſchäͤtt, 
5) das Ackerſtück Nr. 303 von 3 Morgen 
110 [J R., auf 250 Neblr. geſchätzt, 
6) die Ackerſtuͤcke Nr 241 — 246 von 3 Morgen 154 
DR., hinter dem Weg weiſer gelegen und auf 8 10 Rthle. 
geſchaͤtzt; 
) das Haus sub Nr. 150 der Vorſtadt allhier, auf 
743 Rehlr. 15 Sar geſchaͤtzt; f 
8) die Scheuer sub Me. 35 auf der Obergaſſe, geſchätzt 
auf 200 Rthlr. 22 Sgr 6 Pf.; 
fon in dem auf ; 
den 9. April d. J., Vormittags 9 Uhr, 
onderweit angeſetzten Termine an ordentlicher Gerichtoſteſle 
ſubhaſtirt werden. Taxe, Hypotheken ⸗ Schein und Bedin⸗ 
gungen find in der Regiſtratur einzuſehen. Der dem Aukent 
balt nach unbekannte Gläubiger, der Ratbmann und Übr⸗ 
macher Friedrich Auzuſt Schmidt, oder beſſen Erden, wird 
hierzu oͤffentlich vorgeladen. 


auf den 
Stadefeldern; 
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Freiwillige Subhaſtation. 

Die zum Nachlaß des verſtord enen Johann Carl Gottlob 
Neumann gebörige sub Nr. 19 in Hartha gelegen: Gas 
tennahrung, zu welcher 53 Scheffel 2 Metzen Preuß. Maas 
Land gehören, gerichtlich auf 1319 Rihle. 8 Sgr. 3 Pf. ade 
geſch det, ſoll erbtheilungsbalter auf - 

den 22. April d J, Nachmittags um 2 ÜUßt, 
an Gerichts⸗Amtsſtelle in Hartha ſudhaſtirt werden. 

Die Taxt und der neuſte Hypotheken ⸗ Schein find in unſerer 
Megiſtratue einzusehen. 

Fauban, den 22. Februar 1839. 

Das Gerichts- Amt der Herrſchaft Harth 
* Manig. 


Zu verpachten 
und zu Term. Johanni a. c. zu begieben iſt das bieſige ſtaͤdtiſche 
Brau⸗ und Branntwein ⸗Urbar, 


nebſt Gaſthof, 
ts iſt Hierzu ein Bietungs⸗Termin auf 
den 8. April a. c., Nachmittags, 

n unſerm Geftäftse Zimmer anderaumt, wozu ſich kaukions⸗ 
faͤbige pachtluſtige Brauermeiſter einfinden wollen. 4 

Die Pacht Bedingungen, nach welchen der Zuſchlag unten 
den Meiſtbirtenden vorbehalten bleibt, find zu jeder ſchicklichen 
Zeit bei uns einzuſehen. 
Kupfecderg, im Mär 1839. 

Der Magiſtrat. 


—— —— ͤ ö¶D— tS —ę: —ut:H¼ i «iÜ2ið⸗ 
Dank ift das Bedürfniß des Herzens. 

Er iſt entflut t zu feinen Brüdern, de: Erfte des Fruͤdlings⸗ 

monden; mit feiner letzten ſchweren Abſchiedsſtunde. Unſer 

treuer unvergeßlicher Gatte und Vater, Carl Frledrich 


Müller — dort, wohin die teilnehmende Liede und Ach» _ 


tung. welche ſich ihm während feiner langwierigen Niederlage 
ſo offen kund gegeben, und die Kunſt, welche die wenigen 
Jabre feines Ecdenlebens fo raſtlos und gluͤcklich aus füllte, im 
in zablteicher perſbnlicher und muſikaliſcher Begleitung folgte, 
wo erhebende Worte des hochehtwürdigen Seelſorgers, Hrn. P. 
Ilkel, dieſet letzten fhönen Bemühung der Verſamwellen 
die edelſte Deutung gaben — im Grabe hat Er nun die Genes 


fung gefunden, die ihm ſonſt nirgend werden ſollte. Dank, 


innigen Dank Ibnen Allen, ſo gut ihn Worte zu bezeichnen 
vermögen! Der Herr des Schickſals ſende uns frohe Anläffe, 
ihn bethaͤtigen zu koͤnnen; und bleibend geehrt wird das An 
denken an unfern Entſchlafenen ſeyn. 

Hirſchberg, den 4 Mär 1839. 

Die verw. Privat⸗Muſtkus Müller, 
nebſt Kindern. 
Oeffentlicher Dank. 

Zuniger, herzlicher Dank Allen denen, welche unſern der 
ſtorbenen geliebten Sohn, den Seminariſten Robert Mo wat, 
om 28. Febeuar c. zu ſeiner Ruheſtäͤtte begleiteten; beſonders 
aber den geehrten Jungfrauen und Jugendfreunden für bie fo 


vielen Beweiſe der Liebe, Freundſchaft und Theilnahme, 
welche fie bei feiner Beerdigung fo deutlich an den Tag legten. 
Wir find nicht vermoͤgend, unfre Dankdarkeit fo auszuſpre⸗ 
chen, wie wir fie empfinden, aber die Namen aller jener ges 
ibrten Perſonen find tief in unfere Herzen geſchrieben. Gott 
kobne es ihnen und erhalte fie mit ihren Familien im beſten 
Wobl bis ans fpätefte Lebensziel. 
Warmbrunn am 1. Matz 1839. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 

Ein frequenter Gaſthef am Markte einer Kreisſladt in der 
Koͤnigl. Preuß. Ober ⸗Lauſith gelegen, mit 9 beizbaren und 
3 Sommerſtuben, 2 cammein, 3 Gewölben, 3 Kellern, 
viel Boden und Hofraum, fe wie für circa 30 Pferde Stalr 
lung, ſteht Familienverhältniſſe halder entweder zu verkaufen 
oder zu verpachten. Das Nähere iſt zu erfahren bei 

dem Oekonem und Commiſſions⸗Agenten Herold 
in Nr. 330 am Markte zu Lauban. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
Endesbenannte veröffentlicht hiermit, daß die Ehrenkraͤn⸗ 

kung gegen den Herrn Scholz Ferdinand Reimann in 
Schreiberhau blos aus einem leeren Gerede entnommen iſt, 
welches nur Unwahrheiten enthält, Sie erklaͤrt demnach den 
Herrn Scholz Reimann für einen braven und rechtſchaffa⸗ 
nen Mann. F. Maiwald. 
Vorſtehendes atteſtiren: 
Schreiberhan den 3. Maͤrz 1839. 

Die Ortsgerichte 

Weidlinger, Richter. 


—— b —ä ä — m —ͤ— ͤ ˙ r... 
Es iſt ein ſehr frequenter Gaſtbof aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, derſelbe hat 12 wohlerbaltene Zimmer, einen mu⸗ 
gebauten Saal, und auf 30 bis 40 Pferde Stallung. 
Für einen Gäfthof oder eine Schankwirthſchaft kann ein 
Pächter nachgewieſen werden. 
Das Nähere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


Die bis zum 18. Dezember v. J. mir 
übergebenen Staatsſchuldſcheine liegen wit 
Coupons verſeben zur Abholung bereit bei 

5 Baumert, 
Kaufmann und Agent. 


Ich erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß meine 
Tochter Marie ſich mit allen Arten von Puß⸗Arbeiten 
beſchäftigt, und ſich es zur Pflicht machen wird, gefaͤllige 
Aufträge prompt und geſchmackvoll auszuführen, & 

Haypnau den 26. Februar 1839. 

Friederike verwittw. Scholz, geb. Walter, 
wohnhaft beim Weißgerber Hrn. Steinbrecher 
am Niederthor. 


. Geld ⸗ Verkehr. 


400 Nthlr. ſind ſogleich auszuleihen. Wo? ſagt der 
Bockee Tilch in Landeshur. 


U 
— 
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Die Familie Nowak. 


Kapitale von 200, 400, 500, 1500, zu 4½ ps, 
2000 und 8000 Rthlir. find ſogleich auszuleihen. i 
Auch werden maͤnnliche und weibliche Geſinde den Herr 
ſchaften ſtets unentgeltlich nachgewieſen. 
Ritter⸗ und Bauerguͤter, ſtäͤdtiſche Beſihungen, Gaſthoͤfe, 
Müblen, Kraͤmereien ꝛc., find mit zum Verkauf übertragen 
worden. Commiſſionair Meyer; 


2000 Thaler 
zu 4% Zinſen ſucht das Adreß⸗ und Commiſſions⸗Biran 
von A. E. Fiſcher in Hainau auf laͤndliche Beſitzung. 

Auch weiſet daſſelbe eine Stelle für einen 

Handlungs⸗Lehrling 
in einem ausgebreiteten Haufe nach. 

Auf einem bedeutenden Dominium iſt zu Oſtern für einen 
Penſtonair eine Stelle offen. Das Nähere bei 

5 Joh. Aug. Kahl, Agent und Commiſſfonair. 

Bu verkaufen. 

Ein in den Hälterhäufern gelegenes Haus, wobei 
Wagenſchuppen, Pferdeſtall und Garten gehört, 
iſt billig zu verkaufen, auch können einem ſoliden 
Käufer über die Hälfte der Kaufgelder ſtehen bleiben. 
Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann Helbig, 
äußere Schildauer⸗Straße. 

Hirſchberg im März 1839. 


. — ET ER SERNEN 
Veränderungshalber iſt eine Mühle, welche in gutem Bau⸗ 


ſtande, aus freier Hand zu verkaufen, wozu 7 Scheffel Bres⸗ 
lauer Maas Aus ſaat, ein ſchoͤner Garten und Wieſe gehören, 
alich iſt das benoͤthigte Holz dabei befindlich und zinſet jahrlich 
nur 44 Sgr. Näheres beſagt die Expedition des Boten. 


Zur geneigteſten Beachtung empfiehlt die zu Aldendorf bei 
Schömberg gelegene Neue Gade Gottes + Grube gute 
und ſtets frifch geförderte Steinkodlen, zum Preiſe von 
16 Sar pro Tonne Stücke und 8 Sgr. pro Tonne Kleine. 


Ein Poſitiv von kraftvollem Tone, 
5 klingenden Stimmen, vom tiefen 
C nach aufwärts 4 volle Octaven ent⸗ 
haltend, ſteht zu verkaufen bei 


5 C. Liebich. 
Sckoͤnau, den 5. März 1839. 


—— ̃ — . —ñ—ñ——.' 
Hibor. geegraphiſcher Atlas von Europa, mit 82 Rare 

ten und 3 Bänden, von Fiſcher und Streit, wird billig 

verkot. Mo? weiſet nah die Expedit on des Boten. 


Bon heut an find Jchaumprezeln, wie auch Butterprezeln 
zu haben, bei Kleder Bäckermeiſter, 7 
Hirſchrerg, den 7. Ming 1839. 


Sommerms gen für Herren und Knaben, ſo 
Wie Filz⸗ und feidene Hüte für Herren in neue⸗ 
ſter Diesiähriger Facon empfing und empfiehlt 
zu möglichſt billigen Preiſen 

F. Schliebener. 

Zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt hierſelbſt empfehle ich 
meine Damen ⸗Put⸗Waaren nach dem neueſten Ge⸗ 
ſchmack zu geneigter Abnahme. 

Jauer, den 28. Februar 1839. 

i Erneſtine v. Loefen, 
GERT Striegauer Straße Nr, 20%. 
Mehrere hundert Centner weiße! 
und halbweiße Lumpen, ebenfalls! 
x bedeutende Quanta's von grauen,? 
A blauen und braunen Lumpen em- 
5 pfiehlt biermitzurAnſicht und Ver- 
kauf der Kaufmann Meinert. 
Jauer, den 1. Maͤrz 1839. % 
Sehr ſchoͤnen, vorzüglich langen Flachs, in Kloben und 
Pfunden, empfiehlt S. G. Wehrſig, 

dußere Schildauer Straße, Nr. 474. 

8 D i 6 5 
Galanterie- und Kurzwaaren- Handlung 
des B 


e 5 
a F. R. Sturm in Landeshut 
empfiehlt die beliebten Holz⸗Goldleiſten zu Bildern und Spie⸗ 
gelrahmen in allen Breiten, zu Fabrikpreiſen. 


Obſtbaum- Verkauf. 
Gute veredelte junge Obſtbaͤume werden billigſt verkauft 
auf der evangeliſchen Pfarre zu Maͤrzdorf bei Hapnau. 
Acht Schock veredelte Aepfel- und Bienbäͤume ſtehen in 
der Baum⸗Schule des Freibauergutsbeſitzers Chriſtian Hiller 
zu Wolksdorf (bei Goldberg) zum Verkauf. 


6 Maſt⸗Ochſen und 3 Maſt⸗ 
Kühe ſtehen zum Verkauf bei dem 
Dominio Plaͤswitz im Striegauer 
Kreiſe. 

Zu verkaufen ſteht ein in gutem Zuſtande befindliches 
Standrohr zum Scheibenſchießen, eine Vogelflinte mit Per⸗ 
cuſſion, eine ſehr gute Violine, eine Flöte und ein Atlas 


von Preußen in 27 Karten, nebſt dem Dandhuch zum Atlas 
von Preußen, in 6 Binden, Wo? weiſet die Exp. d. B. nach. 
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: Handlungs» Local und Tabak⸗Fabrik 
zu vermiethen. 

Nothwendiger Veränderung wegen, find vorgenannte 
Localitaten mit den benöthigten Utenfilien, in Schweidnitz 
Burggaſſe Nr. 3, von Johanni c. ab, wenn es gewünſcht 
wird, auch früher, anderweitig zu vermiethen. Zur Nachricht 
dienet, daß ſich an dieſem Orte noch keine Tabak⸗ Fabrik 
befindet. Auch kann ein currentes Specerei⸗Waaren⸗ 
und Tabak⸗Lager mit uͤbernommen werden. E 

Ein Näheres iſt bei der verwittw: Frau Kaufmann Klofe 
in Schweidnitz zu erfahren. 


Warnung. 

Wer meinem Plegefohne, dem Fleiſcherburſchen Au guſt 
Müller von hier, Geld und Geldeswerth anvertraut, hat 
ſich nur an dieſen ſelbſt zu halten, indem ich fur meine 
Perſon fuͤr nichts einſtehe. rn 

Schwerta, den 27. Februar 1839. 

Der Schenkwirth und Fleiſchhauermeiſten 
Joh. Gottlob Weiner. 


Geſtohlen. 

Es find aus meiner Wohnung ein fogenannter Kinderlöffel 
und zwei Theeloffel, beides von Silber und mit v. E. ges 
zeichnet, entwendet worden. 

Da aus mehreren Gruͤnden, an der Ermittelung dieſes 
Diedſtahls gelegen iſt, fo werden die Herren Goldarbeiter und 
wem ſonſt hier oder aus warts etwa dieſe Gegenſtaͤnde 
zum Verkauf angetragen werden ſollten, ergebenſt erſucht, 
ſolche anzuhalten und mir gefälligſt Anzeige zu machen. 

\ Major v. Erichſen. 
Verloren. a 

Ein braun und blaugrau getigerter Hühnerhund, der auf 
den Namen Perdrir hört, iſt mir von hier am 2. d. M. 
verloren gegangen. Inhaber des Hundes wird gebeten, den. 
ſelben, gegen Erſtattung aller Koſten, dem Porzelainmaler 
Ohmann in Hieſchberg abzugeben oder gefällige Anzeige da⸗ 
von zu machen; ein Jeder aber wird vor Ankauf dieſes Hun⸗ 


| 
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des gewarnt, und iſt demjenigen, welcher mir zur Wieder⸗ 


erlanzung behülſlich iſt, eine angemeſſene Belohnung zuge⸗ 
ſichert. Hiiſchberg, den 5. Maͤrz 1839. 
Gefunden. 

Am 24. Februar c. wurde von einem Schulknaben aus 
Giersdorf ein Siegelring, unweit der Gallerie zu Warm⸗ 
brunn, gefunden; der wirkliche Verlierer kann ſich zunaͤchſt 
an den P. Gerdeßen in Giersdorf wenden. 

Lehrlings⸗Geſuch. : 

Ein Knabe von ordentlichen Eltern, welcher Luſt hat die 
Fleiſchhauer⸗Profeſſion zu erlernen, kann bald ein 
Unterkommen finden. Ueber die näheren Bedingungen giebt 
Nachricht das Adreß⸗ und Commiſſions⸗Büreau von 

A. E. Fiſcher in Hapnan, 


—— 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 10 des Boten aus dem Rieſengebirge 1839. 


Privat⸗ Anzeigen. 


Zu verpachten 5 

Das hieſige Dominium beabſichtigt die anderweitige Ver 
pachtung ſeines Brau- und Branntwein ⸗Urbars, nebſt 
Gaſthof, an der Straße von Striegau nach Jauer und von 
beiden Staͤdten 1 Meile entfernt gelegen, auf ein oder mehrere 
Jahre, von termino Johannis d. J. ab, und ladet cau⸗ 
tionsfähige Unternehmer hiermit ein, ſich, wegen des Pacht⸗ 
Vertrages, vom 5. d. M. ab, bei dem unterzeichneten 
Wirthſchafts⸗Beamten zu melden. Schoͤnfeld, 

Groß ⸗Roſen, den 1. März 1839. im Auftrage. 


Brau⸗ und Brennerei» Verpachtung. 
Die Braus und Brennerei in Semmelwitz bei Jauer iſt 
von kuͤnftige Johanni d. J. ab anderweitig zu verpachten. 
Pachtluſtige Brauer⸗Meiſter koͤnnen das Nähere bei Unter⸗ 
zeichnetem erfahren. Opitz. 
Semmelwitz, den 4. Mär; 1839. 


Garten- Verpachtung. 

Es ſoll die Garten⸗Nutzung, ſo wie das Obſt in dem ſo⸗ 
genannten Geſellſchafts Garten zu Schweitnig an einen 
ſoliden und erfahrnen Gärtner auf 6 Jahre ſofort unter 
dillig geſtellten Bedingungen verpachtet werden. Dieſer 
Gatten iſt einer der Bedeutendſten in der Umgegend, liegt 
ganz nahe an der genannten Kreisſtadt und befindet ſich im 
beften Cultur⸗Zuſtande. Pachtluſtige und qualificirte Gärtner 
haben ſich direkt an dein Eigenthuͤmer, Reſtaurateur Welt 
in Schweidnitz, zu wenden. 


Haus ⸗ Verkauf. 
Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein in hieſiger 
Vorſtadt sub Nr. 49 gelegenes Haus, in gutem Bauzu⸗ 
ſtande, mit 4 Stuben und einem Gaͤrtchen, unter annehm⸗ 
baren und billigen Bedingungen zu verkaufen. Kaufliebhaber 
koͤnnen ſich jederzeit bei mir melden. 
Striegau, im Marz 1839. Schmidt, Zimmermann. 


Kauf geſu ch. 

„ Jicelfelle 
werden jeden Montags ⸗ Wochenmarkt 
zu den höchſten Preiſen gekauft bei 
David Douſſin in Bunzlau, 
im Hauſe des Sattlermeiſters Herrn Jenke, 

0 am Flachsmarkt, nah' dem Ringe. 
Zu ver miethen. 
In Nr. 511, auf der äußern Schildauer Straße, iſt in 


der zweiten Etage eine Vorderſtube mit Alkove und Zubehör 
für eine ſtille Familie oder einer einzelnen Herrn bald odor 


du Oſtern zu vermiethen. 


Im Mädchen⸗Induſtrie⸗Schulhauſe auf der 
äußeren Schildauer Straße iſt zu Oſtern, auch 
wohl früher, an einen ſtillen Miether, die ſehr 
freundliche Parterre ⸗Stube, deren Fenfter in 
den Garten gehen, nebſt Zubehör zu vergeben. 
Der Haushälter daſelbſt giebt nähere Auskunft. 


Zu vermiethen und zu Oſtern die ſes Jahres zu deziehen iſt 
auf der äußern Schildauer Straße in Nr. 301, der Narien⸗ 
kirche gegenüber, der obere Stock, beſtehend aus 5 bis 6 heiz⸗ 
baren Stuben nebſt Zubehör, auch, im Fall es gewüͤnſcht 
würde, Stallung für 2 Pferde nebſt Wagenremiſe. Das 
Nähere iſt bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt zu erfahren. 


Ab Oſtern zu vermiethen 
die freundliche große Vorderſtube des 1. Stocks 
mit oder ohne Meubles 
bei verw. Kaufm. Bruͤchner, innere Schildauer Straße. 


Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, 3 Kammern, 
Bodengelaß, Küche, Gewoͤlbe und Stall, nebſt einem Obſt⸗ 
und Graſegarten, ſteht in Tiefhartmannsdorf durch den Un⸗ 
terzeichneten von jetzt an anderweitig zu vermiethen. * 

Ed. Schmidt, Paſtor. 


In dem Haufe am Ringe, dem ſchwarzen Roß gegenüber, 
iſt eine kleine Stube, ein Verkaufs ⸗Gewoͤlbe nebſt Keller, 
ſogleich zu vermiethen. Ehe 

Schmiedeberg, den 5. März 1839. 


Eine Wohnung, beſtehend in einer hellen 
Stube, Alkoven und Zubehör, ſo wie ein kleines 
Gewölbe am Ringe, iſt in Greiffenberg zu 
vermiethen. Das Nähere beim Buchbinder Herrn 
Neumann daſelbſt. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Einem hohen Adel und hochverehtten Publiko beehte ich 
mich in Ergebenheit anzuzeigen, daß ich bei dem Herrn Amt⸗ 
mann Wecker — im goldnen Frieden — wohne. 
Zugleich empfehle ich mich fernerem Wohlwollen und Ber 
ſtellungen in allen, in mein Fach einſchlagenden Gegenſtaͤnden; 
ſo wie auch beſonders den Herren Goldarbeitern im Treiben 
und Ciſeliren. Auch nehme ich alle Aufträge im Schneiden 
der Wappen u. dgl. bereitwillig an. 
Warmbrunn, den 25. Februar 1839. 
Jul. Th. Hübner, Gold» und Silberarbeiter⸗ 


Derfonen finden Unterkommen. 

Ein Handlungs⸗Commis des Material ⸗Geſchaͤfts, mit 
beſten Zeugniſſen verſehen, der Buchfuͤhrung wie auch der 
Kaufmänniſchen Correſpondenz vollſtaͤndig gewachſen, findet 
zu Johanni d. J. ein Unterkommen. Geſuche unter der 
Adreſſe Z. beſorgt die Expedition des Boten. 
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Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Vogt, fo der Feld⸗ 
wiethſchaft nicht unkundig iſt, und deſſen Frau die Viehwirth⸗ 
ſchaft zu verſehen hat, kann alsbald ein Unterkommen finden. 
Wo's fagt die Expedition des Boten. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Ein Kanzeliſt, der mehrere Jahre im gerichtlichen Fache ge⸗ 
arbeitet, wuͤnſcht in gleicher Eigenſchaft oder als Hauslehrer in 
der Stadt oder auf dem Lande aufs baldigſte placitt zu werden. 
Das Nähere ſagt der Commiſſionair Meyer zu Hirſct berg. 


Ein mit guten Atteſten verſehener junger unverheiratheter 
Menſch, welcher während feiner Militärzeit im Bureau mit 
Schreiben befchäftigt geweſen und ſich zu allen andern häus« 
lichen Arbeiten verſteht, ſucht ein baldiges Unterkomment 
Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere beim Buchbinder 
E. Rudolph in Landeshut. 


Ein noch im Dienſt ſtehender junger, aber verheiratheter 
Jager, welcher mehrere Jahre zur Zufriedenheit feiner Herr⸗ 
ſchaft gedient und gute Atteſte aufzuweiſen hat, ſucht ein 
—— Unterkommen. Nachweis ertheilt die Expedition 
des Boten. 


Amsterdam in Cour. | 2 Mon. 
Hamburg in Banco. . | ü Vista 
Ditto ... 2 W. 
En * . 2 Mon. 

ndon für 1 Pfd. Sterl. | 8 Mon. 
Paris für 800 Fr. | 2 Mon. 
aN Zahlung | & Vista 

. „ 
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5 Hirſchberg, den 28. Februar 1839. 
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Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft erlernt hat, 
auch im Rechnungs fache wohl erfahren iſt, eine leſerliche gute 
Handſchrift ſchreidt, mit den deſten Zeugniſſen verſehen und 
der franzoͤſiſchen Sprache maͤchtig iſt, ſucht als Oꝛkonom oder 
Private Sekretär ein baldiges Unterkommen; Mittheilung 
hieruͤber beliebe man in der Expedition des Boten unter der 
Adreſſe H. P. gefaͤligſt abzugeben. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
Ein gefitteter Knabe findet als Goldarbeiter Lehrling for 
gleich ein Unterkommen und weiſet die Expedition des Boten 
das Naͤhere nach. 


Ein junger Menſch von guter Erziehung, mit den noͤthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet bevorſtehende Oſtern in 
einer Ausſchnitt⸗Waaren⸗Handlung als Lehrling ein Unter⸗ 
kommen. Naͤheres ertheilt Herr Buchbinder Neumann in 
Greiffenberg. 


Ein junger Menſch, welcher mit den noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen iſt, und wünſcht, ein Oel⸗ und Zimmer⸗ 
maler zu werden, kann zu jeder Zeit Unterkommen finden 
bei dem Maler Hantke in Hirſchberg. 


Kaiserl. Ducaten 
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